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Die Präſidentenwahl in Nord
Amerika.

Es iſt nicht zu verkennen, daß mit der Wahl von William
Jennings Bryan auf der Chicagoer Convention die Anhänger
des Bimetallismus in den Vereinigten Staaten Nordamerikas
einen großen Erfolg errungen haben. „Wenn man ſagt, daß
wir keinen Bimetallismus haben können wenn uns nicht eine
andere Nation beiſteht, antworten wir, daß wir den Bimetallismus

erſtellen und England ihn annehmen laſſen werden weil die
ereinigten Staaten das Beiſpiel gegeben haben. Wir werden

auf Englands Forderung der Goldwährung antworten Jhr
a die Dornenkrone nicht auf das ſchweißige Geſicht des Ar

iters drücken, ihr ſollt die Menſchheit nicht an ein goldenes
Kreuz lag Mit dieſen Worten hat ſich Bryan

r d Durchführung der Währungsreform ver-
indlich gemacht, falls er der nächſte Präſident der Ver

einigten Staaten werden ſollte. Sein endgiltiger Sieg
erſcheint jedoch immer noch zweifelhaft, wenngleich die Summe
der Anhänger Bryans in den weſtlichen und ſüdlichen Staaten
nicht zu unterſchätzen iſt. Die größere Wahrſcheinlichkeit deutet,
wie wir es auch ſchon an dieſer Stelle hervorgehoben haben,
auf die Wahl Mac Kinleys, mit der eine neue Phaſe
wirthſchaftlicher Abſchließung für die nordamerikaniſche Union

würde. Der erxtremſte Schutzzoll, wie er einſt in der
bekannten, von ihm herſtammenden Bill zum Ausdruck kam,
wird mit ihm die Herrſchaft in der Union antreten und nicht
nur das freie Amerika, ſondern auch die Länder der alten
Welt, die bisher für ihre induſtriellen J jenſeits des
Ozeans einen Markt ſuchten, werden die Wirkung der neuen
Aera ſchwer an ihrem Leibe verſpüren. Mit Mühe und Noth
iſt das allgemeine Programm Mac Kinleys aufgeſtellt
worden, jedoch die Erhöhung der Einfuhrzölle war von vorn-

herein der ruhende Pol in ſeinem Programm. Vielleicht, ja
es iſt faſt gewiß, wird dieſer Progrämmpunkt
in Europa eine Kriſe hervorrufen vielleicht wird
er ſogar dazu führen daß man zu gemeinſamen Gegenmaßregeln ſchreitet; aber wenn in unſeren
liberalen Blättern, z. B. im „Berl. Tagebl.“ die Hoffnung
gehegt wird, daß die Amerikaner bald die Schäden einer ſo
ſchroffen Jntereſſenpolitik erkennen und mit einem Ruck das
ganze Prohibitivſyſtem von ſich abſchütteln werden,“ ſo liegt
hierin ein faſt kindlich zu nennender Jrrthum. Junge Jn-
duſtrien haben ſtets ein Intereſſe daran, der Konkurrenz den
Weg zum eigenen Markt abzuſchneiden und gerade die ameri-
kaniſchen Jnduſtriellen werden dafür ſorgen, daß das Syſtem,
welches ſo trefflich in ihre Beutel arbeitet, erhalten bleibt.
Ebenſo wie Mac Kinley rückſichtslos die Monroedoktrin in
politiſcher Beziehung vertritt und Amerika für die Amerikaner
fordert, ſo wird er auch jetzt den amerikaniſchen Markt ſeinen
Landsleuten zu ſichern beſtrebt ſein.

Die republikaniſche „Platform“, die Mac Kinley betreten
hat, ſtellt eine ſchneidige auswärtige Politik im großen Styl in
den Vordergrund. Wenn es mit Worten gethan wäre, dann
würden Engländer, Spanier, Franzoſen und Niederländer für
alle Zeiten nicht nur aus dem nördlichen Kontinente, ſondern
aus ganz Amerika verſchwinden. Jndeß hat ſchon das
chauviniſtiſche Auftreten des Herrn Cleveland in der Behand-
lung der Venezuelafrage faſt nur jene Heiterkeit erweckt, die
überall dort eintritt, wo die Handlungsunfähigkeit und die
Thaten außer Verhältniß zu der bramarbaſierenden Phraſe
ſtehen. Auch die muntere Sprache, die der Staatsſekretär
Mr. Olney in der Angelegenheit des Herrn Laib Stern führte,
hat wenig dazu beigetragen, den Reſpekt vor der auswärtigen
Politik der Union und d diplomatiſchen Trägern zu er
höhen. Aber eine klingende chauviniſtiſche Redensart
thut dem Yankee wohl, und ſo dürfte ſie denn auch
in dem Programm des Jan Kandidaten erkorenen
Majors nicht e Auch die Schaffung einer h Handels
flotte durch differentielle Behandlung der amerikaniſchen Schiffe
und die Tilgung der Nationalſchuld gehören zu den Dingen,
die ſich auf dem be gar anmuthig e in Wahrheit
aber ohne praktiſche Bedeutung bleiben. Anders ſteht es mit
der ehe denn Mac Kinley, der erſt in dieſer Fragelange Wochen durch ein tiefes Stillſchweigen bewahrt hat,

um zu ſehen, wie der Haſe läuft, hat nun in ſeine Platform
eine Goldplanke eingefügt, wodurch im Fall ſeines Sieges die
a ngen der Silberleute völlig zu Schanden gemacht werden

ürften.
Es wird ſich noch Gelegenheit genug finden, im Einzelnen

die Konſequenzen zu erörtern, welche die Wahl Mac Kinleys
nicht nur für Europa, ſondern auch ſpeziell für Deutſchland
nach ſich ziehen müß. Einſtweilen fängt drüben
überm großen Waſſer die Wahlbewegun bereitsan, Wellen zu ſchlagen. Jn einer ſeiner Fumorooſen
Skizzen hat Mark Twain einmal geſchildert, mit welch' an
genehmen Abenteuern ein amerikaniſcher Wahlkandidat zu
rechnen hat, wie er allmählich als Betrüger, Wechſelfälſcher,
Vater und Kindesmörder und in ähnlicher bengaliſcher Be
leuchtung ſeinen Mitbürgern vorgeführt wird, obwohl er ſich
ſein ganzes Leben hindurch den e Spruch „Thue Recht
und ſcheue Niemand“ zum Leitfaden erwählt hatte. Jn der

(Nachdruck verboten.)

Läſtige Sommergäſte.
Von Fritz Eckhardt.

Wenn die lauen Frühlingslüfte endlich den Bann des Winters
gelöſt, die Landſchaft von Schnee und Eis befreit und die erſten Blüthen
kelche dem Schooße der Erde entlockt haben, ſö jauchzt das menſchliche
Herz auf in dem Bewußtſein, daß die Winterplagen nun endlich vor
über ſind.

Nach des Tages Laſt und Mühen ſtrömt Jung und Alt in's
Freie oder verfügt ſich auf Balkone, und wer dieſe nicht ſein eigen
nennt, öffnet die Fenſter, um ſich von der wonnigen 7 rühlingsluft
umfächeln zu laſſen.

Mancher von denen aber, die alſo ihre Feierabendsraſt halten
wollen, wird plötzlich dadurch überraſcht, daß ihm ein Ständchen ge
bracht wird.

Aber es iſt leider kein lieblicher, einſchmeichelnder Klang, der
ſein Ohr trifft, vielmehr ein monoton mufſizirendes Diskantſtimmchen,
und er greift unwillkürlich nach der Richtung, aus der der Ton
kommt, um den zudringlichen Muſikanten vertreiben.

Um's Himmels willen, ſchon eine Mücke, kaum iſt man die
Winterplage los und man glaubt den Frühling und Sommer genießen
zu können, ſo ſtellen ſich auch ſchon dieſe Quälgeiſter des Sommers

ein
So ruft der arme Sterbliche aus, der ſich nun einmal nicht

darein finden kann, daß nicht nur er von dem Fleiſche an der er Thiere
ſich nähren daß es auch Geſchöpfe giebt, die aufſeinen
Körper als Nahrungsmittel ſpekuliren.

Unter dieſen ſpielen die Inſekten eine große Rolle, und nament
lich die Mücken find Plagegeiſter, die geeignet ſind, dem Menſchen
den Genuß der herrlichen Sommerabende ſehr zu verkümmern.

Die Mücke iſt beſonders lüſtern nach thieriſchem Blute und ſtrebt
danach, unter Durchſtechung der Haut zu den Blutgefäßen zu gelangen,
dieſe g7 zerſtören und den thieriſchen Lebensſaft begierig aufzuſaugen.

etrachtet man eine Mücke durch ein ſcharfes Vergrößerungsglas,
o fällt eine kräftige Rüſſelvorrichtung in die Augen, die bei manchen
xemplaren mit vier ſpitzen Borſten verſehen iſt, dazu beſtimmt, die

Haut zu durchſtechen.
Im Allgemeinen ſind es freilich nur die Weibchen, die ſtechen.

und man kann daher die Männchen ruhig ſitzen laſſen ſobald ſie
ſich als ſolche haben.Die Man bin re beſondere Familie ver

geflügeltenS. r g. durch ihre r vag

That findet ein Kampf, wie ihn Amerika jedesmal erlebt, ſo
bald die Wahlen zum Kongreß oder gar die Präſidentenwahl
bevorſteht, nicht ſeinesgleichen auf der Erde. Denn in der
Union handelt es ſich nicht nur um einen Streit um politiſche
Prinzipien, nicht nur um die Entſcheidung über große wirth-
ſchaftliche Fragen, über Freihandel und Schutzzoll, über Goldund Doppelwährung, ſondern das allerſpezie e Intereſſe des
einzelnen Mannes ſeht in Frage, ſeine perſönliche Exiſtenz, ſeine

Zukunft denn die ſiegreiche Partei reißt alle Aemter
an ſich, vom Poſten des Gouverneurs bis zu der beſcheidenen
Sinekure des Todtengräbers oder Nachtwächters wer bis dahin
im Trockenen ſaß, der muß nach dem Siege des Gegners wieder
hinaus ins feindliche Leben, muß wirken und ſtreben, bis die
Sterne wieder den eigenen Freunden ſtrahlen, es ſei denn, daß
er ſich weislich y ſeiner Amtszeit die Taſchen hinreichend
gefüllt hat, um allen Eventualitäten mit der tiefen Gemüths
ruhe des normalen amerikaniſchen Staatsbürgers entgegenzuſehen.
Noch iſt die allerſchlimmſte Zeit der Erregung nicht gekommen,
erſt der November wird ja die Entſcheidung bringen aber ſchon
überſchwemmen Millionen von Wahlflugblättern und Broſchüren
das Land und in grimmiger Fehde bekämpft ſich die Preſſe.
Wenn dann die Zeit gekommen ſein wird wenn erſt
die höchſten Beamten gefälſchte Zettel in die Urnen ſtecken
wenn Bier und Whisky in Strömen fließen und die „geheiligte
Majeſtät des Volkes“ für einige Gallonen Branntwein ſich an
eine Horde r 1 politiſcher Beutejäger verkauft, wenn
auf allen Straßen und Plätzen r errichtet werden,
von denen aus die Agitatoren allabendlich das Volk belehren
und unterhalten, wenn die Straßenumzüge beginnen und von
den Feuerwerkern mehr Pulver verbraucht wird als im letzten
deutſchfranzöſiſchen Kriege, dann erſt iſt das Bild einer Wahl
ſchlacht in den Vereinigten Staaten vollſtändig, dann erſt können
unſere heimiſchen Demokraten ein Triumphlied ſingen auf die
Perſon ft- in der Alles ſo herrlich, ſo fein und ſäuberlich
ich fügt.

Deutſches Reich.
Die „Münch. e Nachrichten bemerken zu der

Meldung, daß der Kaiſer ſo wenig wie nach England auch
nicht nach Peſt Wer

„Auch mit dieſer Unterlaſſung trägt der Kaiſer der Stimmung
Rechnung, die den Monarchen nicht gern mit ſeinem Beſuche Länder
beehren ſieht, wo Deutſche gehaßt oder unterdrückt werden. Man
hat es auch angenehm empfunden, daß bei der Hochzeit im engli
ſchen Königshauſe kein Prinz der kaiſerlichen Familie anweſend
geweſen iſt.“

Aus Jena wird der „B. B. Z.“ geſchrieben Das neulich
aufgetauchte, aber alsbald in der Preſſe gebührend gewürdigte
Gerücht, es ſolle das Großherzogthum Baden demnächſt
zum Königreich erhoben und gleichzeitig durch Zutheilung
des Elſaß vergrößert werden, iſt weiter nichts als die bloße
Wiederholung der Nachricht, die im Jahre 1871 bald nach dem
Friedensſchluß von der „Frankfurter Zeitung“ in genau dem
ſelben Wortlaut verbreitet, aber ſofort nach dem Entſtehen

als eine Erfindung gekennzeichnet wurde. Dieſe neuere
Auflage einer politiſchen Utopie erinnert übrigens an
ein Vorkommniß, das ſich auf dem Boden einer ähnlichen,
freilich noch weit tolleren Jdee bewegte, die die endlich erzielte

ſechs r ſind dicht behaart und beim Männchen federbuſchartig
ausgebildet.

Am vordern Theile des Bruſtkaſtens ſitzt bei den Mücken eine
halbmondförmige, aus Hornblättchen beſtehende Scheibe, die beim
Fliegen, in Folge der Luftſirömung, ertönt. Auf dieſe Weiſe entſteht
das Singen der Mücken.

Das Mückenvolk iſt nicht etwa gerade in wärmeren Gegenden
einheimiſch. Jn den Tropenländern herrſcht faſt nur der Muskito
vor. Gerade die gemäßigte und die kalte Zone fördert das Gedeihen
der kleinen Mückenarten ungemein.

An den Geſtaden der Flüſſe im nördlichen Sibirien erreicht die
Mückenplage im Sommer ſolche Höhe, daß die Nomadenvölker vor
den Milliarden von Quälgeiſtern weichen und höher gelegene
Gegenden aufſuchen müſſen.

Aus dieſen Angaben geht zur Genüge hervor, welch' enorme
Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte dieſem Jnſekte innewohnen muß
denn man kann unmöglich annehmen, daß die Art von der Natur
in jedem Sommer durch Erzeugung von Neuem geſchaffen wird.
Dies iſt auch thatſächlich nicht der Fall, und es läßt ſich in unſerer
s zur Genüge beobachten, welche hohen Kältegrade die Mücken
ertragen.

In ländlichen Gebäuden, Förſtereien, Villen, landwirthſchaftlichen
Anlagen pflegt eine große Anzahl von Mücken zu überwintern. Hier
ſitzen ſie meiſt auf dem Bodenraum, in großen Schaaren in den
Fugen der Dielen, in den Ritzen der Dachverbandhölzer, ohne ſich
auch durch den ſtärkſten Froſt in ihrem Winterſchlafe ſtören zu laſſen.
Sobald die beendet iſt, begeben ſich dieſe Wintergäſte in
menſchliche Wohnräume und ins Freie.

Das erſte Geſchäft des Weibchens iſt dann das Eierlegen. Die
Mücke legt ihre Eier ausſchließlich ins ſſer. Jedes Weibchen legt
während eines Sommers vier bis ſechsmal je etwa dreihundert Eier.
Dieſelben kleben zuſammen, bilden eine ovale Scheibe und die Larven
entſchlüpfen ſchon nach wenigen Tagen. Dieſe Larven ſind winzig
kleine Geſchöpfe, die Jeder gelegentlich in ſtehendem Waſſer, Seen
und Tümpeln zu beobachten hat. Sie zeichnen ſich vor
allen anderen im Waſſer lebenden Thieren dadurch aus, daß ſie auf
der Waſſeroberfläche behende hin und her ſchießen, fortgeſetzt die
Richtung wechſelnd und auf einer verhältnißmäßig kleinen Fläche,
als ihrer Häuslichkeit, verbleibend.

a nun ein großes Heer von ſolchen Mückenlarven in lauter
Kreuz und Querlinien gleichzeitig dieſen Waſſertanz ausführt, ohne
daß jemals die eine der anderen dinderlich in den Weg tritt, ſo
bietet das ein intereſſantes Naturſchauſpiel, derart, daß es ein
ausgezeichnetes Motiv für das Enſemble eines großen Oorps de ballet
abgeben würde.

Noch anziehender wird das geregelte Durcheinander des Tanzes,
wenn man wahrnimmt, daß die Tänzer den Waſſertanz rückwärts
laufend ausführen. Denn am Schwanzende befindet ſich die zum
Athmen beſtimmte Oeffnung. An ruhigen Mai- und Junitagen ſind
ſolche Tanzplätze an geſchützten Ufern von Binnenſeen zu hunderten
zu bewundern, aber nur, wenn die Sonne nicht gar zu glühend
heiß auf das Waſſer herabbrennt.

Sobald Sonnenbrand eintritt, zieht ſich das wilde Heer in
ſchattige Schlupfwinkel des Ufers zurück. Denn ſo gut die Mückenin allen Stadien Kälte vertragen, ſo abgeneigt iſt das ganze Ge-

ſchlecht der direkten Sonnengluth. Die Mücke läßt ſich daher am
Tage nirgends bl'icken, gehört vielmehr zu den Abend- und Nacht-
ſchwärmern und kommt mit Sonnenuntergang aus ihren Schlupf-
winkeln hervor.

Wer alſo für Mückenſtiche empfänglich iſt und namentlich
Schlafſtörungen durch Verfolgung von Seiten dieſes Jnſekts zu be-
fürchten hat, der ſchließe mit Sonnenuntergang ſein Schlafſtuben-
fenſter, zumal wenn die Temperatur ſchwül und feucht iſt dieſe iſt
eine vorzügliche Nährmutter für das Mückengeſchlecht, während an-
haltend trockene Witterung Orte, die auf trockenem Sandboder
liegen, mückenfrei macht. In einer Gegend aber, in der Sumpf-
boden und feuchter Boden vorherrſcht, wird man niemals einen
mückenfreien Sommer verleben.

Wer in ſolchen Gegenden zu leben gezwungen iſt, der ver
ſchaffe ſich eine recht dicke, rauhe, undurchdringliche Haut dieſe
iſt die beſte Abwehr gegen Mückenplage. Daraus ergiebt ſich, daß
dickfellige Menſchen, wie faſt überall, ſo auch der Mückenplage
gegenüber in großem Vortheil ſind. Künſtlich erzeugen läßt ſich eine
recht rauhe, für Mücken ungenießbare Haut durch öftere Waſchungen
mit Eſſig. Ob aber das ſchöne Geſchlecht nicht lieber ſeine zarteHaut behalten und die Mückenplage in den Kauf nehmen will, mag

eine unausgemachte Sache bleiben.
Es giebt eine große Menge Arten unter den Mücken, darunter

auch ſolche, die der Pflanzenwelt gefährlich ſind, wie die Weizen
ſchnacke, die Gartenhaarmücke, die Birnmücke, deren Larven den
Ernten oft großen Abbruch thun. Von Arten, die dem Menſchen
und den Thieren nachſtellen, giebt es in unſerer Zone außer der be
ſchriebenen gemeinen Stechmücke noch die Kriebelmücke, die nur ganz
empfindliche Stellen, wie die Naſenhöhle, aufſucht, ein Beweis,
daß ihre Stechorgane nur die zarten chleimhäute zu durchdringen
vermögenHöchſt unangenehme Sommergäſte können auch Flöhe aller Art
werden. Die Familie der Flöhe gehört ebenſo wie die der Mücken

den Zweiflüglern. Wenn denſelben auch die beiden Flügel fehlen,
iſt doch der übrige Körperbau, namentlich das Stech und Saug-



deutſche Einheit in einzelnen Kopfen reifen ließ. Damals (1871)
traten in Thüringen, insbeſondere auch in unſerer Stadt, mehrere
Perſonen zuſammen, die nichts Geringeres forderten, als die
Verſchmelzung aller thüringiſchen Kleinſtaaten zu einem
„Königreiche Thüringen“ unter dem bisherigen Großherzog
von SachſenWeimar. Für die behufs Abrundung des neuen
Geſammtſtgates von Preußen an dieſen abzutretenden Bezirke
(Schmalkalden, Suhl, Ziegenrück 2c.) ſolle dasſelbe ſich durch
die Anhaltiſchen Lande entſchädigen. Was die dergeſtalt zu
depoſſedirenden Fürſten betreffe, ſo müßten dieſelben aus den
von Frankreich zu zahlenden Milliarden entſchädigt werden. Jn
der That wurde eine diesbezügliche „Denkſchrift“, die von einemJeyeger Docenten verfaßt ünd „ſtaatsrechtlich begründet“ war,

am Sedantag an den Kaiſer nach Berlin geſandt, blieb aber
natürlich ohne Beachtung und Antwort. Hiermit verflog auch
per ganze tolle Einfall, der kaum an die Oeffentlichkeit gedrungen
ein mag.

Zur vſtprenufziſchen Jnformationsreiſe des HerrnLandwerthſchaftsminiſters Freiherrn von Hammerſtein.
Scharfe Worte, deren Berechtigung aber nicht von der Hand
fo weiſen iſt, muß ſich der Landwirthſchaftsminiſter von ſeinen
reiſinnigen Freunden ſagen laſſen ſo ſchreibt die liberale

„Königsb. Hartung 'ſche Zeitung:“
„Die Miniſter reiſen heute meiſtens nach Art jenes Amerikaners,

der in einem halben Jahre die Welt durchzog und kennen gelernt
hatte. Dazu wird es den Miniſtern noch ungleich bequemer ge
macht als jenem Amerikaner. Er mußte ſich wenigſtens überall an den
gerade fälligen Bädeker wenden, nachſchlagen undleſen. Den Miniſtern
ſtehen überall offizielle und nichtoffizielle Auskunftsperſonen zurVerfügung. Sie werden theils befohlen, theils drängen ſie ſich

heran. Auch die neuerliche Reiſe des Landwirthſchaftsminiſters
Herrn v. HammerſteinLoxten zur Unterſuchung der oſtpreußiſchen
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt nach dieſem Stile gearbeitet.
In ſieben Tagen die ganze oſtpreußiſche Landwirthſchaft ſo kennen
lernen, daß nunmehr feſtſteht, wie weit die Landwirthe ſich ſelbſt,
wie weit der Staat ihnen zu helfen hat, wir geſtehen, wir haben
eine koloſſale Hochachtung vor dieſer Leiſtung.“

S Die Zeitſchrift „Soziale Praxis“ ſchreibt zu dem
Erlaß des Kriegsminiſters über das Verbot der Befaſſung
mit ſozialdemokratiſchen Schriften u. dgl. Folgendes

„Das Schriftſtück giebt ſich nicht als Anordnung, ſondern nur
als Veröffentlichung ſchon beſtehender Beſtimmungen. Da im All-
gemeinen ſolche Bekanntmachungen für die aktive Armee nicht
üblich, im vorliegenden Falle auch nicht erforderlich ſind, ſo muß
man annehmen, daß das Hauptgewicht der Bekanntmachung darauf
liegt, daß die Verbote auch für Reſerviſten und Wehrmänner
während des ganzen Tages der Kontrolverſammlung gelten.
Die, Verfügung ſoll verhindern, daß ländliche Reſerviſten und
Wehrmänner den Aufenthalt in der Stadt aus Anlaß einer Kon
trolverſammlung dazu benutzen, eine ſozialdemokratiſche Ver
ſammlung mitzumachen 2c. Eine Stellungnahme der Armee gegen
eine einzelne politiſche Partei enthält zwar ſtets eine
Einmiſchung, die mit der traditionell unparteiiſchen
Stellung der Armee nicht vereinbar iſt. Die einſeitige Stellung
nahme gegen die ſozialdemokratiſche Partei muß aber beſonders
verbitternd wirken, weil der aus dem Arbeiterſtande hervorgegangene
Soldat dadurch den Eindruck bekommen muß, daß ſeinen Kameraden
aus den beſitzenden Klaſſen im Verhältniß zu ihren Parteien
r nd was ihm im Verhältniß zur ſeinigen verboten
ein ſoll.“

Dazu bemerken ſehr richtig die „B. N. N.“:
„Eine abſurdere Logik läßt ſich gar nicht denken. Sie iſt wieder

einmal ein recht ſchlagender Beweis für die Verkehrtheit deutſcher
Abſtraktion und gelehrter Prinzipienreiterei. Alſo weil irgend ein
Landwehrmann von einem verbohrt doktrinären Standpunkte aus
vielleicht zu der Meinung gelangen könnte, daß mit ungleichem

gemeſſen wird, ſoll die Sozialdemokratie ungehindert ſchalten
dürfen Auch in dieſen krauſen Gedankengängen bekundet ſich die
ſeit dem neuen Kurſe immer mehr Verbreitung erlangende grundfalſche
Auffaſſung von der angeblichen Gleichberechtigung der Sozial
demokratie mit anderen politiſchen Parteien, die zu bekämpfen

eine der dringendſten Pflichten der bürgerlichen Gruppen
erachten.“

Das neue u Margarinegeſetz, das am
10. Juni d. J. in Wirkſamkeit getreten iſt, enthält folgende
Beſtimmungen über die Herſtellung und den Vertrieb von
Margarine:

Alle Lokalitäten, in denen Margarine erzeugt oder verkauft
wird, müſſen mit folgender, aus wenigſtens 30 Centimeter hohen
Buchſtaben beſtehender und an in's Auge fallender Stelle ange
brachter Aufſchrift verſehen werden „Margarine-Fabrik, -Magazin
oder -Handlung.“ Margarine darf nur paketirt, die Mengen von
5 Kilogramm und weniger nur in Form eines regelmäßigen, un
verſtümmelten Würfels in Verkehr gebracht werden. Sowohl auf
der Hülle, als auf dem Würfel ſelbſt (in letzterem eingedrückt)

iſt die Bezeichnung „Margarine“ rein leſerlich anzubringen.
Die zum Transport verwendeten Fäſſer, Kiſten und anderen Um
hüllungen müſſen auf allen Seiten mit der unauslöſchlichen, in's
Nuge fallenden Aufſchrift „Margarine“ und dem Namen bezw.
der Firma des Fabrikanten oder Verkäufers verſehen ſein. Die
MargarineFabrikanten und Verkäufer dürfen in denſelben Räum-
lichkeiten keine Naturbutter erzeugen, halten und verkaufen und die
Erzeugung, Einlagerung und den Verkauf von Naturbutter auch
Andern nicht geſtatten. Eine Ausnahme bilden nur die öffentlichen
Geſchäfte, in denen verſchiedene Lebensmittel im Kleinen verkauft
werden, doch muß auch in dieſen die zum Verkaufe im Kleinen
beſtimmte Margarine von dem Vorrathe an Naturbutter ab

eſondert werden und in mit der Aufſchrift „Margarine“ ver
ehenen Behältniſſen aufbewahrt werden.

Die Thatſache, daß ſelbſt die liberale ungariſche Regierung
im weſentlichen das durchgeführt hat, was der deutſche Bundes
rath für undurchführbar gehalten, iſt jedenfalls intereſſant.

Poluiſches. Gegen den Pfarrer Andersz, einen der ſchlimmſten
Feinde des Deutſchthums in der Provinz Poſen, iſt, wie die „Poſt“
hört, wegen verſchiedener Geſetzesübertretungen vom Staatsanwalt
Anklage erhoben worden.

Die amtliche „Berl. Korr.“ konſtatirt, daß nach Auskunft
der Regierung zu Königsberg i. Pr. ſeit dem 31. Oktober 1890 von
keiner Seite Anträge auf Geſtattung der Eröffnung einesBernſtein-Bergwerks geſtellt worden nd Die Blättermeldung,

daß dem Beſitzer Finck zu Bandau bei Palmnicken, einem Nachbarn
des Geh. Kommerzienraths Becker, die Erlaubniß zur Eröffnung
eines Bernſteinbergwerks auf ſeinem Grundſtück ertheilt iſt, iſt alſo
unzutreffend.

Es ſind mehrfach Gerüchte aufgetaucht, daß in diplo-
matiſchen Kreiſen für gewiſſe Eventualitäten eine europäiſche
Flottenkundgebung an der griechiſchen Küſte angeregt
worden wäre. Die Gerüchte ſind durch einen für offiziös an
geſehenen Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ hervorgerufen worden,
welcher ausführt, die ſollten in letzter Linie den
W Willen des griechiſchen Kabinets ſtärken und dem griechiſchen

olke Achtung vor dem Geſammtwillen Europas beibringen.
Wie das „B. T.“ von gut unterrichteter Seite erfahren haben
will, ſcheint indeſſen die Angelegenheit augenblicklich noch keines-
wegs ſo weit gediehen zu ſein.

Die Mittheilung des engl. Unterſtaatsſekret. des Auswärtigen
Mr. Curzon in der Angelegenheit der W. gandabahn ſolltegeeignet ſan, die Jnitiative deutſcher Kolonialfreunde mächtig

anzuregen. Der engliſche Miniſter hat es zu deutlich genugSan daß die Ugandabahn fertig geſtellt
werden müſſe, um den Deutſchen zuvor-

ukommen. Er hat nichts Neues bekannt, aber immerhinwelle dieſe amtliche Beſtätigung deſſen, was man in Kolonial

kreiſen bei uns lange wußte und ausſprach, auf die Thatkraft
unſerer Landsleute wirken. Allzuviel hat uns die britiſche
Energie in der Kolonialpolitik ja ohnehin in Afrika nicht mehr
übrig gelaſſen.

Zum Fall Schröder ſchreibt die „Köln. Ztg.“:
Als Schröder noch die Plantage Lewa leitete, wurde wieder

holt von ſeinem Bruder in Berlin Klage erhoben, daß die Re-
gierung den Plantagenleiter bei Beſchaffung der Arbeiter nicht
unterſtütze ſie möge die entlaufenen Arbeiter
wieder einfangen und Schröder zuführen laſſen. Die
Regierung lehnte dieſes Anſinnen ab im Hin
blick auf die notoriſch rohe Behandlung der Arbeiter durch Schröder.
Als Major v. Wißmann den Aufſtand Buſchiri's bekämpfte, er
ließ er bereits einen Aueweiſungsbefehl gegen Schröder, den er aber
ſpäter zurücknahm. Desgleichen führte Gouverneur v. Soden bittere
Klage in Berlin über Schröder, e deſſen Zurückberufung nach
Deutſchland erfolgte. Die Höln. Ztg. beſtätigt, daß bei der Reichs
regierung noch keinerlei Nachticht über die Verhaftung Schröder's
vom Gouvernement eingetroffen iſt.

Jtalien.
Von Francesco Crispi.

In letzter Zeit waren allerlei beunruhigende Gerüchte über das
Befinden des faſt 77 jährigen italieniſchen Staatsmannes Crispi ver
bteitet. Die „Riforma“, das Organ Crispis, giebt nun befriedigende
Mittheilungen über den früheren Miniſterpräſidenten, der in dieſem
Augenblicke die warmen Bäder von Abano bei Padua gebraucht,
nachdem er ſich bereits ſeit Wochen von aller parlamentariſchen
Arbeit ferngehalten. Crispi ſei, erklärt die „Riforma“, bereits ſo
weit hergeſtellt, daß er Ausfahrten in die Umgebung von Abano
unternehme. Er empfange auch Beſuche und werde in der erſten
Hälfte Auguſt Abano verlaſſen, um ſich nach Neapel zu begeben,
wo er einige Zeit im Hauſe ſeiner Tochter, der Fürſtin Linguagloſſa,
zuzubringen gedenkt.

organ, für dieſe Zugehör'gkeit maßgebend. Die langen Hinterbeine
haben ſie mit den Mücken ebenfalls gemein doch ſind dieſe bei einigen
Arten mit kräftigen Springſchenkeln verſehen. Auch hier n es
Thier- und Pflanzenſchmarotzer. Die erſteren ſind, wie die Mücken,
Blutſauger.

Jm Gegenſatze zu den Mücken bedarf jedoch das Geſchlecht der
Flöhe zu ſeinem Fortkommen abſoluter Trockenheit. Hiermit iſt zu
gleich ein Mittel gegeben, ſich ihrer zu erwehren. Der Hausfloh legt
ſeine Eier zwiſchen die Fugen riſſiger Holzbettgeſtelle, der Stuben-
dielen, in Kalkputzlücken der Zimmerdecken und Wände. Die Ver
wandlung vom Ei bis zum Floh nimmt etwa drei Wochen in Anſpruch. Dem fortgeſetzten Waſchen des Fußbodens, Tünchen der
Wände und Decken, ſofortigen Ausbeſſern der Tapetenläcken und
Auswechſeln der Bett und Leibwäſche muß auch das größte
Heer dieſer Jnſekten weichen, die oft aus der Nachbarſchaft
durch Ablagern von Maſſen alten Bettſtrohs und dergleichen ein
wandern können.

Von den Pflanzenſchmarotzern ſoll erwähnt werden der Garten
floh, der in Gegenden hoher Gartenkultur am Niederrhein, in Friesland
Hannover auf trockenem leichten Boden die jungen Sprößlinge der
Mohrrüben, Salate und Spinate heimſucht und bei anhaltender Näſſe
g'oße Kulturen total vernichtet.

Der Kleinbetrieb kann ſich dieſer Erdflöhe mit der Gießkanne er
wehren, große Kulturen werden nur durch einen kräftigen Regenguß
errettet, der die Brut vollſtändig vernichtet.

Der Garten oder Erdfloh iſt nicht identiſch mit dem in den
Tropen heimiſchen Sandfloh, deſſen Brut, in der Haut des Menſchen
abgelagert, gefährliche Geſchwüre veranlaßt.

Eine ſehr läſtig fallende Art der Zweiflügler find endlich die
Fliegen. Die Familie der eigentlichen Fliegen hunderte von
Arten. Die gemeine Fleiſchfliege, die durch Ablagerung ihrer Brut
das Fleiſch madig macht, iſt ſo fruchtbar, daß ein einziges Indi
viduum, das im April Eier legt, die Stammmutter von achtzig
Millionen Nachkommen für den kommenden Sommer werden kann.

Von der Käſefliege rühren die Käſemaden, von der Dungfliege
die Düngermaden her.

Daß es auch Pflanzenſchmarotzer unter den Fliegen giebt, hat
wohl ſchon Mancher erfahren, der einen Biß in madiges Obſt ge
than hat. Aus den Maden, die in Pflaumen, Birnen und anderem
Obſte ihre Minengänge anlegen, entwickelt ſich die Minirfliege.

Die Stubenfliege zeichnet ſich vor allen Arten dadurch aus, daß
ſich mit Hartnäckigkeit an die Umgebung der Menſchen anklammert.

er ihr Leben und Treiben genau ſtudirt, wird zunächſt erkennen,
daß ſie eine weitgehende Vorliebe für Sauberkeit an den Tag legt.
Nach jeder kleinen Mahlzeit putzt ſie fich zunächſt den Rüſſel an den
Vorderbeinen, mit dem gereinigten Rüſſel aber die übrigen erreich
baren Gliedmaßen. Zuletzt kommen die Flügel heran, die fie nicht

nur unterhalb, ſondern auch oben mit den Hinterbeinen geſchickt zu
ſäubern verſteht. Nach alſo beendeter Toilette pflegt ſie einen
Spaziergang zu machen, hie und da mit dem Rüſſel nach neuen
Nahrungsquellen umherzutaſten und ſich dann fröhlich
ſummend in die Lüſte zu erheben. Auf dieſem Fluge bindet
ſie mit ihres Gleichen in Freundſchaft oder Feindſchaft an,
läßt ſich auch wohl in ein Liebesabenteuer ein und kehrt dann endlich
in den Bezirk zurück, wo ſie ihre vorige Mahlzeit abgehalten hat.
Dank ihrem engen Zuſammenleben mit dem Menſchen ißt die Fliege
Alles, was Nahrungsmittel heißt, und was das Trinken anbelangt,
o übertrifft ſie Lehrmeiſter, den Menſchen, in dieſer Kunſt bei

eitem. Von Bier, Wein, Liqueuren aller Art, Milch, Chokolade
und Kaffee in herzhaften Zügen ſchlürfend, wird ſie klares Waſſer
auf keinen Fall mit ihrem Rüſſel beehren, wohl aber wagt ſie ſich
ſogar an denaturirten Spiritus, ja ſelbſt Alizarintinte ſaugt ſie mit
einer Jnbrunſt auf, als ob es echter Champagner wäre. Man
beobachte ſie nur, wie ſie gelegentlich, rings um das Tintenfaß
flanirend, bald an dieſer, bald an jener Stelle, dasſelbe als Kneip-
tafel benutzt.

Wenn es nun auch intereſſant genug iſt, das Leben und Treiben
der einzelnen Fliege zu beobachten, ſo ſchwindet doch die Neigung
zu dieſer Beſchäftigung, ſobald man von Tauſenden dieſer zudring-
lichen Geſchöpfe umgeben iſt, die ſich zu jedem Biſſen als Gäſte ein
laden. Abſolute Reinlichkeit iſt die beſte Abwehr gegen die Stuben
fliegen. Jn einem Raume, in welchem ſie kein Krümchen und kein
Tröpfchen Nahrung finden, können ſie ſich auf die Dauer nicht auf
halten. Man bekommt aber einen Begriff von dem Maße der Rein-
lichkeit, das man entwickeln muß, wenn man ſieht, wie die Fliege
mit ihrem ſcharfen, vielſeitigen da an einem Körnchen
oder Tröpfchen naſcht, wo das menſchliche Auge keins mehr zu ent-
decken vermag. Einzelne ſpät geborene kräftige Exemplare der Stuben
fliege pflegen den Sommer zu überdauern und in menſchlichen Wohn
räumen zu überwintern.Dieſe wenige Logirgäſte bieten beſonders Gelegenheit, das Leben

und Treiben des Geſchlechts zu beobachten. Hat man etwa drei
Fliegen als Wintereinquartierung im Hauſe, ſo lernt man auch bald
die eine von der anderen zu unterſcheiden. Ein geübtes Auge findet
bald, daß die Größe, der Farbenſchiller der Flügel, die Länge der
Beine, bei den verſchiedenen Individuen nicht ganz gleich find. Die
Winterexemplare pflegen ſo lange munter zu bleiben, als ein Tag
des Hochſommees währt, bis etwa acht Uhr Abends, ja die Stuben-
lampe regt ihre Lebensgeiſter von Neuem an und ſie ſind namentlich
mobile Gäſte an der Abendtafel.

Wer ſich alſo für die Natur und ihre Geſchöpfe intereſſirt, der
dieſe wenigen Boten, die ihm der Sommer zurückgelaſſen hat,

und er wird finden, daß ſie von läſtigen Sommergäſten zu luſtigen,
unterhaltenden Wintergäſten geworden ſind.

Schweiz
Die Unruhen in Zürich

haben anſcheinend mit dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht. Doch
hat es erſt des Aufgebots von zwei Bataillonen Infanterie und nahezu
100 Mann Kavallerie bedarft, ehe man Ruhe ſchaffen konnte. Denn
daß es ſich nicht ſo ſehr um Nationalitätenhaß der Schweizer gegen
die Jtaliener handelte, als um einen Ausbruch des Volksunwillens
über die in Außerſihl von den Jtalienern ſeit Wochen und Mo-
naten verübten Rohheiten, ſtellen „Bund“ und „Neue Züricher Ztg.“
übereinſtimmend feſt. Geſtern Nachmittag kam es in Zürich noch
zu einem im Vergleich zu den Vorgängen an den drei vorauf-
gegangenen Tagen ziemlich harmloſen Vorfall. Zwei
Italiener wurden von einer Volksmenge verfolgt ſie vertheidigten
fich mit Revolverſchüſſen, ohne Jemand zu verwunden, und flüchteten
fich in ein Haus, worin ſie ſo lange belagert wurden, bis ſie von der
Polizei befreit wurden. Das Einrücken des Militärs und ein geſtern
Abend von der Züricher Regierung erlaſſener Aufruf, worin die Be
völkerung unter Androhung von Strafe ufer wurde, die
Thätigkeit der Polizei nicht durch Herumſtehen in den re zu
hemmen, bewirkten daun, daß die Ruhe allmählich einkehrte. Geſtern
Abend hielt ſich zwar noch viel Volks in den Straßen der Vorſtadt
Außerſihl auf, doch wurde die Ruhe nicht mehr ernſtlich geſtört. Die
Verhaftung einiger Radaumacher trug dazu bei, die übrigen von
Ausſchreitungen Nachdem über 1500 italieniſche Arbeiter
die Nacht zum Mittwoch in einer Waldung bei Zürich zugebracht
hatten, wobei ſie Wachtfeuer angezündet und Wachtpoſten aufgeſtellt
hatten, reiſten ſie geſtern entweder nach entfernteren Orten oder nach
Italien ab. Wenn auch, wie vorher bemerkt, der unmittelbare Anlaß zu
der Hetze die Gewaltthätigkeiten waren, deren ſich die Italiener ſeit
geraumer Zeit ſchuldig gemacht haben, hat zu der Erbitterung auch
die Thatſache beigetragen, daß die italieniſchen Arbeiter billigere Arbeits
kräfte abgaben als die ſchweizeriſchen Arbeiter und dadurch zur Nieder
drückung der Arbeitspreiſe beitrugen. Hierauf ſcheint man in Jtalien,
wie uns aus Mailand gedrahtet wird, noch mehr die Hetze zurück
zuführen als auf das gewaltthätige Verhalten der Italiener gegen
die Züricher Bevölkerung. Geſtern Abend trafen dort bereits 300 aus
Zürich geflüchtete Arbeiter ein.

England.
Eine Wendung.

Jm Fall Jameſon iſt wieder eine überraſchende Wandlung ein
getreten. Während es noch geſtern hieß, daß den Verurtheilten im
Gefängniß beſondere Erleichterungen, wie eigene Kleidung und Selbſt
beköſtigung, geſtattet ſeien, wird jetzt aus London gemeldet, daß

ameſon und Genoſſen noch geſtern nach dem Gefängniß Wormwood
crubs in der Vorſtadt Hammerſmith überführt wurden, wo ſie als

Strafgefangene zweiter Klaſſe behandelt werden ſollen. Die Behand-
lung als Strafgefangene erſter Klaſſe ſei ihnen nur für das Holloway
Gefängniß zugeſtanden worden. elche Einflüſſe thätig geweſen ſind.
um dieſe plötzliche Strafänderung herbeizuführen, entzieht ſich ſelbſt.
verſtändlich zur Zeit noch der Kenntniß.

Rußland.
Polniſch-revolutionäre Bewegung.

Aus Warſchau wird geſchrieben Zahlreiche v haben
der Polizei anſcheinend die Gewißheit gebracht, daß eine polniſch
revolutionäre Bewegung vorhanden iſt, deren Bedeutung man nicht
unterſchätzt. Da Graf Schuwalow auf ſeinen Antrag alle politiſchen
Vergehen ſelbſtſtändig ahnden und verfolgen darf, iſt zu erwarten,
daß mit aller Strenge gegen etwaige Schuldige vorgegangen wird
als beſonderer Gehülfe des Generalgouverneurs für polizeiliche An

elegenheiten iſt der bisherige Chef der Gendarmerie in Polen, GeneralKroten, ernannt worden, ein Mann, dem man beſonderer Milde gegen

Polen nicht nachſagen kann.

Griechenland.
Zur Ueber wachung der macedoniſchen Grenze

hat ſich nun doch die griechiſche Regierung nach den ernſten Vor
ſtellungen der Mächte entſchloſſen. Ein Regiment Artillerie aus
Athen und ein Regiment Jnfanterie aus Kalamata find nach
Lariſſa beordert worden. Außerdem haben noch weitere
Truppenverſchiebungen nach der Grenze ſtattgefunden. Die
Aufſtandsbewegung iſt noch keineswegs erloſchen. Eine neue
von Volo Sei Katerina gelandete griechiſche Bande wurde
theils aufgerieben, theils zerſtreut. Jn dem jüngſten Kampf zwiſchen
einer griechiſchen Bande und türkiſchen Truppen verloren die letzteren
33 Todte und 3 Verwundete. 16 Türken wurden Gefangenen
gemacht, ſind aber wieder freigelaſſen worden. Die Mohammedaner
in dieſer Gegend befinden ſich in großer Erregung. Die Chriſten
verhalten ſich ruhig, befürchten aber Gegenmaßregeln. Gegen die

riechiſche Bande find Truppenabtheilungen abgeſandt worden.Erſter hat in den Boriſovobergen Stellung genommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungebung.

W Klitzſchmar, 30. Juli. (Ein bedauerlicher Un
glücksfalh hat ſich heute Vormittag auf dem Schneider'ſchen
Gutsgehöft hierſelbſt ereignet. Man war dort mit dem Ausdruſchevon Rodgen beſchäftigt und wollte eben damit aufhören, als der auf

der Dreſchmaſchine ſtehende Arbeiter Franzke, um das Werk
vollends zum Stehen zu bringen, noch eine Partie Getreide in die
Trommel ſchob. Hierbei wurde die rechte Hand des Unvorſichtigen
von dem Getriebe erfaßt und furchtbar ſodaß ſie wahr
ſcheinlich wird amputirt werden müſſen. Der Verletzte iſt ſofort nach
der Königlichen Klinik zu Halle befördert worden.

Lützen, 30. Juli. (Eins derälteſten Gotteshäuſer)
unſerer Gegend iſt unzweifelhaft die an der Chauſſee zwiſchen Lützen
und Weißenfels auf der Höhe ſüdlich von Dehlitz a. d. Saale einzeln
liegende Kirche des ehemaligen Bur arts Treben. Jn einer
Urkunde Kaiſer Otto's II. vom 19. März 982 wird der Wiy re

ahreenannt und auch in einer anderen Urkunde vomſnden Burgwart und Ort Treben Erwähnung. Reſte von
den alten Umſchanzungen ſind noch heute vorhanden. Wann und
auf welche Weiſe das Dorf Treben verſchwunden iſt, darüber fehlen
beſtimmte Nachrichten. Wahrſcheinlich haben es die Huſſiten zerſtört.
Ernſt Brottuff erwähnt in ſeiner Chronik der Stadt n r
dem Jahre 1557, Ausgabe von Georg Hahn, Leipzig 1606, die Kirche
Treben, damals Trebnitz genannt, ſchon als einzeln ſtehendes Gebäude.
Sie iſt ein durch ſpätere Umbauten veränderter romaniſcher Bau und
war nach einer Jnſchrift in der Apſis dem Bonifacius geweiht;
einzelne Theile der Kirche haben ein ſehr hohes Alter.

Stößen, 30. Juli. (Bahnbau.) Jm hiefigen Rathskeller
fand unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Kraatz- Naumburg
ein Termin zum Zwecke des Ankaufs des Grundes und Bodens zum
Bau der Bahnlinie Ja e ehen (Deuben) ſtatt, zu
welchem Intereſſenten aus Görſchen, Reußen i. G., Nöbeditz und
Stößen erſchienen waren. Die Verhandlungen führten zu einem end
iltigen a ſodaß an der Realiſirung des Bahnprojektes keinZweifel mehr beſteht.

Höhenmölſen, 30. de (NReues Braunkohlen-
werk.) Wie das hieſige Wochenblatt erfährt, wird in nächſter Zeit
in dem Nachbarorte Jembſchen ein Braunkohlenwerk errichtet
Herr Fabrikbeſitzer Koch aus Halle, der bereits ähnliche Werke in der
Nähe von Teuchern beſitzt, ſoll Kaufverträge mit den Gutsbeſitzern
H. Ränker und Bröſel abgeſchloſſen haben. Nach Aberntung der
betreffenden Felder dürften die Ausſchachtungsarbeiten in Angriff
genommen werden.

Naumburg, 30. Juli. (Die dritte der feſten
Brüſcken), die auf Koſten unſeres Kreiſes ſeit e Jahren zur
Ausführung gelangt ſind, wird im Laufe dieſes Herbſtes fertig ſein.
Sie verbindet die Ortſchaften Saaleck-Stendorf vorher war be
kanntlich die Brücke LengefeldSaaleck gebaut worden. Beide Bau
werke liegen, wenige hundert Schritte von einander entfernt, im Zuge
der neuen Kreischauſſee von Köſen nach Großheringen. Die Fort

e“, dis zum Güterührung dieſer Kreischauſſee, der „Saalthal

in G i rläu usgeſ orden, da diet W Dann m ba eng
Eiſendahnverwa ht, einen Güter
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bahnhof auf preußiſchem Gebiele, eiwa deim Dorfe Kleinheringen, zu
errichten. Je nach der Lage des künftigen Güterbahnhofes ſoll daher
ſpäter die Linie der Kreischaufſſee feſtgeſtellt werden.

P Weißenſee i. Th., 30. Juli. (Ein ſchweres Unglücch
wird aus Waltersdorf bekannt, das den Gutsbeſitzer und Orts-
richter Friedrich Louis Büchner betraf. Dieſer hatte in ſeiner
Scheuer eine Leiter beſtiegen. Da ſie zu rutſchen begann, ſprang er
ab, kam aber dabei zu Falle und ſchlug ſo heftig auf die Tenne auf,
daß er, obwohl ärztliche Hilfe bald zur Stelle war, nach Verlauf von
einigen Stunden an den erlittenen Verletzungen verſchied.

Torgan, 30. Juli. (Bei dem ge ehe Gewitter),
-us mit außerordentlicher Heftigkeit gegen 11 Uhr Abends über unſerer
Stadt ſich entlud, ſchlug der Blitz in das im Fiſcherdörfchen belegene
neugebaute Wohnhaus des Kaufmanns Sickert. Der Blitz war zu
nächſt in die auf dem Dache angebrachte Fahnenſtange gefahren,
dieſe vollſtändig zerſplitternd, ſprang dann auf das Dach ſelbſt über,
wo er einige Balken und Sparren zertrümmerte und nahm dann, nach
dem er noch in einer, nahe der Einſchlagſtelle gelegenen Dachkammer eine
dort ſchlafendeFrau betäubt, ſeinen Weg an der elektriſchen Glockenleitung
entlang faſt durch ſämmtliche Räume des Hauſes bis ins Parterre, überall
Brandſpuren zurücklaſſend, da der Leitungsdraht vielfach geſchmolzen
und brennend heruntergefallen war. Jn der auf dem Hausboden
befindlichen Mädchenkammer traf der Blitz verſchiedene Kleidungs
ſtücke, dieſelben in Brand ſetzend, das noch im Bett liegende Dienſt
mädchen kam aber glücklicherweiſe ohne Schaden davon, beſaß auch
ſoviel Geiſtesgegenwart, durch Ausdrücken der Flammen hier weiteres
Unheil zu verhüten. Inzwiſchen war die ganze Hausbewohnerſchaft
auf den Beinen, überall die Räume durchzuſuchen und durch ſchnelles
Einſchreiten einen größeren Brand zu unterdrücken. Am gefährlichſten war
es in einem Zimmer der 1. Etage, dort ſind an einem Fenſter die Gardinen
und das Rouleaux total verbrannt. Die mit Löſchgeräthen erſchienene
Feuerwehr hatte infolge der Umſichtigkeit der Hausbewohner nicht
nöthig, einzugreifen. Als ein großes Glück, iſt es zu betrachten, daß
bei dem ungewöhnlichen Zick-Zack-Wege, den der Blitz durch da
Haus genommen, weitere Gefährdungen von Perſonen nicht vorge
kommen ſind. Wo der Blitz ſeinen Ausgang gefunden, iſt bis jetzt
noch nicht ermittelt. Jm benachbarten Zeckritz äſcherte ein Blitz
dasFleiſcher Rockmann'ſche Wohnhaus ſowie eine zum Kleinſchmager'ſchen
Gute gehörige Scheune ein.

Wernigerode, 30. Juli. (Die Eröffnung derKarzer Gartenbau-Ausſtellung) fand auf dem ſtädtiſchen
Schützenplatze heute Vormittag 11 Uhr durch den Vizevorſitzenden,
Herrn Oberſtlieutenant Brandt ſtatt. Derſelben wohnte in Ver
tretung des Protektors Fürſten Otto zu StolbergWenigerode der
Erbprinz Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wenigerode bei, außerdem die
Erbprinzeſſin und die Prinzen Hermann und Wilhelm zu Stolberg
Wernigerode, die Prinzeſſin Clementine Reuß und Graf Konſtantin
zu Stolberg-Wenigerode mit Gemahlin.

Wernigerode, 30. Juli. (Die ſchwere Krankheit
des Fürſten), die nun ſchon Wochen lang anhält, ſcheint erfreu
licherweiſe jetzt endlich eine Wendung zur Beſſerung nehmen zu
wollen. Das heute ausgegebene Bulletin lautet:

Nachdem das Befinden Seiner Durchlaucht des Fürſten in den
letzten Wochen zu den ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben,
iſt gegenwärtig eine leichte Beſſerung eingetreten und es beſteht die
Hoffnung, daß dieſe Beſſerung anhält.

Wernigerode, den 30. Juli 1896. J(gez.) Profeſſor von Leube.
(gez.) Sanitätsrath Dr. Weltz.

Deſſan, 30. Juli. Er nennung. Nachachtens-
wert h.) Zum Vorſteher und Konſervator des herzoglich anhaltiſchen
Münzkabinets iſt der als Naturforſcher und als Münzkenner
bekannte Rittergutsbeſitzer Baron Viktor v. Röder zu Hoym er-
nannt worden. Die Berlin-Anhaltiſche MaſchinenbauAktiengeſell
ſchaft hat dieſer Tage abermals auf ihre Koſten über 100 Arbeiter
nach Berlin entſendet, um die dortige Gewerbeausſtellung
zu beſichtigen, nachdem bereits am 28. Juni über 200 Arbeiter zu
demſelben Zwecke eine derartige Fahrt unternommen hatten.

Bernburg, 30. Juli. (Hünengräber.) Der Harz
verein für Geſchichte und Alterthumskunde, der bekanntlich z. Zt.
in unſerer Stadt ſeine 29. Jahresverſammlung abhält, unternahm, wie
bereits e kurz gemeldet, am Mittwoch eine Fahrt in die Umgegend
von ernburg zur Beſichtigung einiger Hünengräber bei
Latdorf und Grimſchleben. Faſt auf allen den aus dem
Flachlande ſich erhebenden kleinen Vodenerhebungen erheben ſich mehr
oder weniger hohe künſtliche Hügel, die „Hochs“ heißen und in ihrem
Innern Grabkammern bergen.
der noch unverſehrt erſcheint, jedoch r einen Querſtollen vor Jahren
unterſucht worden iſt. Die in der Grabkammer gemachten höchſt
intereſſanten Fundſtücke befinden ſich in der Alterthumsſammlung des
Bernburger Alterthumsvereins. Eine kleine Strecke vom ſpitzen Hoch
entfernt, erhebt ſich eine aus mächtigen Sandſteinblöcken und Platten
zuſammengeſetzte und überdeckte Grabkammer eines altgermaniſchen
Häuptlings. Eine zweite, ebenfalls bloßgelegte Grabkammer von ganz

leicher Anlage und gleichem Material liegt auf dem ſüdwärts vonGerdie belegenen „Bierberge“, in deſſen Nähe ein zweiter „ſpitzer
Hoch“ ſich erhebt. Weſtlich von dem erſten ſpitzen Hoch liegt öſtlich
von Latdorf ein ähnlicher künſtlicher Hügel, der „Der Lauſehügel“
(deſſen Name wohl von ſeiner einſtigen Beſtimmung als Gerichts
hügel herrührt Lauſehügel ſind wohl als „Löſehügel“ Gerichts
hügel zu deuten). Die fruchtbare Gegend iſt unzweifelhaft ſchon vor
der Wendenzeit (vor 568 n. Ch.) von Germanen e beſiedelt
geweſen die alten „Hochs“ ſind nach der Anſicht der Forſcher von
Germanen zum Andenken und als Grabſtätten ihrer Häuptlinge
errichtet worden.

O Bernburg 30. Juli. Wom Blitz erſchlagen.)
Während des heftigen Gewitters, das in vergangener Nacht über
unſere Gegend hinging, wurde der Mühlenbeſitzer Damm in Latdorf
vom Blitz erſchlagen.

T Gräfenthal, 30. Juli. (Todtſchlag.) In einem Gaſt
hoſe des Ortes Teich bei Gräfenthal geriethen mehrere Arbeiter in
Streit, infolge deſſen einer derſelben den Handarbeiter Stauche
aus Lippelsdorf auf dem Nachhauſewege überfiel und mit dem
Knüppel derart bearbeitete, daß der Ueberfallene an den erhaltenen
Schlägen geſtorben tſt. Stauche war verheirathet. Er hat ſich
noch Hach Hauſe geſchleppt und ins Bett gelegt. Frau und Kind
waren bei Verwandten zur Kirchweih und fanden bei der Rückkehr
den Vater nur als Leiche. Die gerichtliche Unterſuchung über dieſen
Fall iſt bereits eingeleitet.

W Eiſenach, 30. Juli. (Der Ausſchuß für die Wahl
eines 2. Bürgermeiſter s) hat an erſter Stelle den Gerichts
aſſeſſor Dr. Nippold aus Jena, zur Zeit in Dermbach, vor-
geſchlagen.

Greiz, 30. Juli. (Arg beſchwindelt) wurde in Greiz
eine in einer mechaniſchen Weberei beſchäftigte Arbeiterin, deren
Mann krank darniederliegt. Sie hatte in letzter Zeit das Gehör
verloren und iſt in ihrer Angſt auf die ZeitungsAnnonce eines
Londoner Arztes hineingefallen, der ein Radikalmittel zur Wieder-
erlangung des Gehörs anpries. Ueberſandt wurden ihr als ſolches
gegen Nachnahme von 35 Mk. einige feſte Subſtanzen, ein mit
einer Flüſſigkeit gefülltes Fläſchchen und ein Paar Ohrringe zu einem
Packet vereint. Die Frau begab ſich zu einigen Greizer Aerzten, um
ſich mit den Mitteln behandeln zu laſſen, die aber ſehnten ſolches
als ausſichtslos ab. Nun hat ſie das Packet zurückgeſchickt und iſt,
ohne ihr Gehör wiedererlangt zu haben, um eine Erfahrung reicker,
aber um 35 Mk. ärmer.

Dresden, 30. Juli. (Prinz May), der als Prieſter zuerſt
in England thätig ſein wird, ſoll nächſtes Jahr das Pfarramt in
Schilgiswalde zugewieſen erhalten. Seiner Zeit wurde in katho
liſchen Blättern mithgetheilt, daß Prinz Max ſeine geiſtliche Thätig-
keit in England ausüben werde.

Einer der höchſten iſt der „ſpitze Hoch“,

eines deutſchen Profeſſors) in Spanien geht z. Z. die
Meldung durch die Preſſe. Der „Lok.-Anz.“ erſährt nun von einem
Reiſenden, der ſich auf der von Dresden aus veranſtalteten Meerturn
fahrt nach Spanien, Nordafrika und Pelin befindet, auf welcher ſich
der erwähnte Vorfall abſpielte, brieflich das Folgende Bei der Rück
kehr von einem Ausfluge der Geſellſchaft nach Montſerrat, der von
Barcelona aus unternommen war, wurde ein junger Mann von ca.
30 Jahren beim Ausſteigen aus der Bahn plötzlich von Krämpfen
befallen zunächſt wurde er in ein Krankenhaus geſchafft, aber
ſchließlich da der Fall nicht ſo ernſt zu ſein
ſchien, brachte man ihn auf einer Tragbahre an Bord
und legte ihn auf Deck, wo er ſich auch etwas erholte. Am nächſten
Morgen, nachdem er noch mit mehreren Herren geſprochen, fragte er
nach ſeiner Brille, die ihm bei dem Vorfall abhanden gekommen ſei.
Plötzlich, ehe man ihn daran hindern konnte, hatte er ſich ſein Meſſer
in den Leib geſtoßen. Obwohl ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war,
ſtarb der Unglückliche nach ca. einer Stunde an Bord des „Umberto I.“
Um eine Kursveränderung des Schiffes zu vermeiden, würde die
Leiche am Nachmittage dem deutſchen Konſul in Palma zur Be-
erdigung übergeben. Ein Geiſtlicher, auch Meerturnfahrer, ver-
anſtalteke eine Trauerfeier. Der Verſtorbene iſt ein Lehrer F. W.
Schultze (nicht Sloke) ans Lürdiſſen bei Eſcherhauſen
in Braunſchweig.

i 30. Juli. (Von dem Selbſtmworde
r

Jagd und Sport.
10. Bundestag des Deutſchen Schachbundes und

10. Kongreß des Thüringer Schachbundes in Eiſenach.
Unterm 29. Juli wird von dort geſchrieben Das aus den beiden
Gruppenturnieren gebildete Siegergruppenturnier iſt heute beendet
worden. Es haben gewonnen Cohn 7, Dr. Deichmann und Lederer
je 4 Kirſchner 4, Nauhaus 3, Roſenbaum und Schneider je 2/ und
Janicaud 0 Partien. Cohn erhält alſo den 1. Preis 300 Mk. und
den Meiſtertitel, Dr. Deichmann und Lederer theilen ſich in den 2.
und 3. Preis (250 bezw. 200 Mk.) und erhalten jeder 225 Mk.,
Kirſchner erringt den 4. Preis 150 Mk., Nauhaus den 5. 100 Mk.,
Roſenbaum und Schneider theilen ſich in den 6. und 7. Preis (75
bezw. 50 Mk.) und erhalten Jeder 62 Mk. und Janicaud bekommt
den 8. Preis 25 Mk. Die beiden letzten heute in dieſem Turnier
geſpielten Partien Kirſchner- Nauhaus und Lederer Roſenbaum
wurden von den Erſtgenannten ſiegreich durchgeführt. Trotz-
dem im Rundenturnier heute die 13. und 14. Runde erledigt
wurden und alſo nur noch die 15. Runde zu ſpielen übrig
bleibt, iſt es immer noch ungewiß, wer aus dieſem Turnier als
erſter Sieger hervorgehen wird. Für den u v. Popiel war der
heutige Tag unglücklich, da er gegen Dr. Doſtal in der 13. Runde
verlor und in der 14. gegen Dimer nur remis zu halten vermochte.
Seine Chancen, die Meiſterwürde zu erwerben, haben ſich daher er
n verſchlechtert. Barnes dagegen, ſein gefährlichſter Konkurrent,

at gegen Dr. Loerbroks geſiegt (13. Runde) und hat damit wieder
mit 10 Partien die Führung übernommen. Jn der 14. Runde war
er ſpielfrei. Macht er die letzte Partie, die er mit Heinrichſen zu
ſpielen hat, auch nur remis, ſo kann er von v. Popiel,
der nur 9 Gewinnpartien zählt, nicht eingeholt werden, wohl aber
unter dieſen Umſtänden von Süchting, der 9 Partien gewonnen
hat und möglichen Falls den 1. Preis erringen kann. Wird
Süchting erſter Preisträger, ſo wird, da er ſchon Meiſter iſt, der
jenige den Meiſiertitel erhalten, der den 2. Preis erkämpft. Heute
Abend war der Turnierſtand folgender Barnes 10, Süchting 9
v. Popiel 9, Heinrichſen 8, Dr. Oppenheim 71 Fiebig und Dr.
Trimborn je 7, Dimer, Hirſchler und Rothländer je 6 Schwan 6,
Dr. Loerbroks 4, Dr. Doſtal 42 Varain 3 und Bendix 1 ge
wonnene Partie. In der 13. Runde ſiegte Dimer über Hirſchler,
Rothländer über Varain, Dr. Trimborn über Fiebig, Süchting über
Bendix, Dr. Doſtal über v. Popiel und Barnes über Dr. Loerbroks. Dr.
Oppenheim und Heinrichſen machten remis. Die 14, Runde geſtaltete
ſich wie folgt Heinrichſen gewann gegen Dr. Loerbroks, Dr. Oppen-
heim gegen Bendix, Süchting gegen Dr. Trimborn, Fiebig gegen
Varain, Hirſchler gegen Schwan und Dimer und v. Popiel machten
remis, während die Partie Dr. Doſtal-Rothländer mit Gewinn
ſtellung für Rothländer abgebrochen wurde. Am 30. Juli geht der
Schachkongreß zu Ende.

Nürnberg, 30. Juli. Bei der heutigen zehnten Runde des
Schachturniers wurde bis jetzt nur die Partie Schlechter-Teichmann
entſchieden. Erſterer gewann. Janowski hat große Gewinnchancen
gegen Walbrodt. Albin's Poſition gegen Steinitz verdient den Vor
zug. Pillsbury eröffnete mit dem Damenbauer gegen Tſchigorin,
gewann bald den Thurm gegen den Springer und den Bauern
die Partie ſchwebt in ſchwieriger, für Pillsbury etwas günſtigerer
Stellung. Die Partie Porges-Tarraſch wurde im Stadium des
Endſpiels abgebrochen. Tarraſch iſt etwas im Vortheil. Die
Partieen Lasker-Blackburne, Maroczy-Winawer, Schiffers-Charouſek
entziehen ſich der Beurtheilung. Schallop iſt heute ſpielfrei.

Graf Zech vom Königs-UlanenNegiment Nr. 13, der
in Hannover vom Pferde ſtürzte und einen Schädelbruch erlitt, dürfte
mit dem Leben davonkommen. Die Aerzte hoffen den tüchtigen
Offizier und bewährten Sportsman wieder herzutellen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
4 Görlitz. Der wohlbekannte Zoolog Dr. O. F. von Möllen-

dorff, bisher deutſcher Konſul in Manila (Philippinen), ſiedelt nach
Görlitz über.

8 Gießen. Dr. F. von Wagner, bisher Privakdozent an
der Univerſität in Straßburg, hat ſich an der Univerſität Gießen für
Zoologie habilitirt.

4 Berlin. Der Obſervator Dr. H. Battermann hat ſich
an der Univerſität Berlin für Aſtronomie habilitirt.

Tharandt. Jn ſeinem Geburtsorte Tharandt iſt am 28. Juli
der Profeſſor Dr. Hermann Krutzſch geſtorben, der ſeit 1847 als
Lehrer der Phyſik, Geologie, Mineralogie, Atmoſphärologie und
Klimatologie 40 Jahre lang an der dortigen Forſtakademie gewirkt
hat, und dem insbeſondere die Gründung dermeteorologiſchen
Stationen in Sachſen, der erſten in Deutſchland überhaupt (1862),
die erſten geologiſchen Unterſuchungen der ſächſiſchen Staatsforſtreviere
und werthvolle Bodenſtreuunterſuchungen zu verdanken ſind

Vermiſchtes.
Entſetzliche Blutthat. Jn Epinal ereignete ſich eine Schreckens

that ähnlich der letzten Berliner. Der 53jährige Mechaniker Julien
Mangin erſtach ſeine Frau; mit demſelben Meſſer ſchlitzte er ſich den
Bauch auf und legte ſich dann zu Bett. Als der Tod nicht kommen
wollte, ſtand er wieder auf und ging nach der Scheune wobei
ch Tr dem ganzen Weg ſeine Eingeweide verlor und erhängte

ort.
Von der geſtern v Kataſtrophe in Fün f-

kirch en verlauten gräßliche Details. Bisher wurden 2 Ver
wundete konſtatirt, von denen 4 geſtorben ſind drei Menſchen ver-
brannten im Stadthauſe. Unter den Verwundeten befinden ſich der
Stadtphyſikus, der Polizeikommiſſar und der Bürgermeiſter. Große n
theils wurden Landleute und Dienſtmädchen betroffen, da gerade
Markt war. Die meiſten Verletzten ſind tödlich verwundet, nament-
lich ſind viele Amputationen nothwendig. Jm Spitale der barm-
herzigen Brüder liegen allein 50 Verwundete.
Cholera in Aegypten. Geſtern und vorgeſtern waren 176

Neuerkrankungen und 193 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen, da
von 5 Todesfälle in Kairo und 7 in Alexandrien.

cone
Odol optimum dentibus

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 30. Juli 1896.
Aufgeboten: Der Schloſſer Paul Kotze, Gera und Klara Dix,

Lindenſtr. 44. Der Handarbeiter Hermann Lautenſchläger, Schloſſer
ſtraße 6 und Anna Seiffert, Jägerplatz 22. Der Kaufmann Ernſt
Pöge, Halle und Katharina Kaeſemann, Heiligenſtadt. Der Arbeiter
Albert Koch, Axleben und Louiſe Sondermann, Lieskau. Der Feuer
wehrmann Heinrich Becker, Au äh und Bertha Naumann,
Herrenſtr. 25. Der Schmied Karl Diedrich und Alwine Groffmann,
Beverungen.

Eheſchließungen: Der Hilfshoboiſt Oswald Wieſenburg und
Margarethe Steuer, Brandenburgerſtr. 8.

Dem Maſchinenmeiſter Auguſt Ermiſch, Krukenberg
ſtraße 5, S. Auguſt Otto. Dem Kondilor Giovanni Talmini,
Streiberſtr. 6, S. Alfredo Umberto. Dem Schuhmachermeiſter
Guſtav Merkei, Georgſir. 15, T. Elſa Martha Margarethe. Dem
Maurer Guſtav Schmidt, Albrechtſtr. 3, T. Elſe Louiſe. Dem
Tiſchler Max Kempf, Dachritzſtr. 8, S. Arthur Max. Dem Ver
walter Hermann Hauſe, Schillerſtr. 41, T. Johanne Louiſe Dorothee.
Dem Expedient Bruno Kühnel, Wolfſtr. 21, T. Louiſe Jda Lina.
Dem Schriftſetzer Hermann Mushacke, Mühlgaſſe 2, T. Anna Marie.
Dem Fabrikarbeiter Friedrich Steuer, Leipzigerſtr. 12, S. Wilhelm
Friedrich. Dem Handarbeiter Friedrich Sondershauſen, Leipzigerſtr. 14,

Erdmuthe Dorothee Roſa.
Geſtorben Der Maurer Hermann Werner, 36 J., Klinik.

Des Kaufmann Wilhelm Hecker Ehefrau Marie geb. Haaſe, 31 J.,
r. Wallſtr. 28. Der Dienſtknecht Louis Pelzig, 21 J., Klinik. Des
äckermeiſter Emil Wernicke T. Selma Eliſabeth, 3 M., Leipziger-

ſtraße 27. Des Bäckermeiſter Otto Hänel S., todtgeb., Geiſtſtr. 46.
Des Schloſſer Karl May T. Margarethe, 7 M., Schmiedſtr. 23.
Des Weichenſteller Otto Heinrich T. Erna, 4 M., Breiteſtr. 4. Des
verſtorb. Zimmermann Hermann Radicke S. Emil, 2 J., Beeſenerſtr. 4.
Der Zimmermann Auguſt Trömel, 57 J., Schloſſerſtr. 15. Des
Zimmermann Otto Rothe T. Anna, 6 J., Klimk.

Fremdenliſte.
Hotel Continental. Prakt. Arzt Dr. Selchow nebſt Gemahl.,

Private Frau Pander nebſt Frl. Tochter aus Berlin.
Ewert nebſt Gemahlin aus Kaiſerslautern. Private Frl. E. Wich-
mann nebſt Geſchwiſter aus Hamburg. Rentiere Frau Kuntze nebſt
Frl. Tochter aus Berlin. Kommerzienrath Graf Herzfeld nebſt Be
dienung aus Hannover. Salinendirektor Rißmann aus Heinrichshall.
Brauereibeſitzer Darlapp aus Minden (Weſtf.) Jngenieur R. Grube
nebſt Söhne aus Gleiwitz. Salinenbeſitzer J. L. Krug aus Orb.
Fabrikbeſitzer Dietrich aus Leiden (Holl.). Prakt. Arzt Dr. Wotten
aus Kaſſel. Paſtor F. Parrey aus Altenburg. Prakt. Arzt Dr.
n aus Winterthur (Schweiz). Direktor des w.
A. Volgorukoff, Direktor Rickert aus Berlin. Pfarrer Fiſcher aus
Bade. Lehrer Schwärzel aus Bergwitz. Kaufleute: E. Proskauer
aus Stettin, Goldſchmidt aus Breslau, Kolter aus Bielefeld,
Goldſchild, von Sas Chaslowski aus Berlin, Schumann aus München,
Ullmann aus Offenbach a. M., Stehle aus Stuttgart, Schirmacher
aus Dresden, Will aus München, G. Salz aus Remſcheidt, S.
Weilheimer aus Ludwigshafen, C. Süße aus Dresden, S. Altſchul
aus Wien, Erlanger aus Darmſtadt, Albert aus Boskopp, Bettels
aus Straßburg, Batſchis aus Naumburg, Donner aus Chemnitz.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. Walther Gebenslehen für Feuilleton und Theater, desgl. t. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheik ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Sto C für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros- Preiſen. 17875
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.
TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes, Vorm.

8 12 Uhr, Nachm. 2-7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 3. Auguſt er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Einführung und Verpflichtung des neugewählten Stadtraths
Weller 2. Aufſtellung eines Springbrunnens vor dem Gymnaſium
3. Dankſchreiben des Herrn Stadtrath Pütter für Anrechnung ſeiner
auswärtigen Dienſtzeit 4. Tankſchreiben der II. Gehaltsklaſſe für
anderweite Regulirung ihrer Gehälter.

Geſchloſſene Sitzung.
5. Definitive Anſtellung eines Militäranwätters als Bureau

Aſſiſtent 6. Penſionirung eines Polizei-Sergeanten.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Bittenberger.
Bekanntmachung.

Die Urliſte der in Giebichenſtein wohnhaften Perſonen, welche
zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden
können, liegt vom 1. Auguſt er. ab eine Woche lang im hieſigen
Amtshauſe, Zimmer Nr. 4, während der Vormittagsſtunden von 8
bis 1 Uhr zur Cinſicht der Betheiligten aus. Einſprachen gegen die
Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte ſind innerhalb der gleichen
Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll daſelbſt anzubringen.

Giebichenſtein, den 7. Juli 1896.
Der Gemeindevorſteher.

HRudofr.

Familien-Uachrichten.

(8971

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Liebe und Theilnahme beim Hinscheiden unseres
teuren Entschlafenen, des

Königl. Bergraths,
Bergwerks- und Salinendirektors

Bernhard Leopold
sprechen ihren innigsten aufrichtigsten
Dank aus.

Die tieftrauernde Wittwe
und Kinder.

v Hannen, fertige Betten in grosser Auswahl und jeder beliebigen Preislage. Verliäge Inletits. Veberzüsge,G edern Betttücher, Handtücher, Bettdecken, Schlafdecken, Steppdecken, Strohsäcke,
ben Spinähler'sRäuard Graf Fet Halle a. S. Markt II, e

disen- u. Holz-Bettstellen Matratzen empfeblt unter Garantie streng reeller Bedienung
ſedern Special-

Gesenärt Für berei,



e e e
See

don der Capelle des Jnfant.Regts. Markgraf Karl (7. Brandenbg.) Nr. 60.

Wintergarten.Montag, den 3. Auguſt, Aufang 8 Uhr

Grosses Concert
Direktion J. P. FKhmig, Königl. Mufſik-Dirigent.

Eintritt 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrengeſchäften der
Herren Stein brecher Jasper, ſowie Max Stoye. 8795

Saalscdſilossbrauerei.
Montag, den 3. Auguſt

Grosses Extra-Militär- Concert
der geſammten Kapelle des

Jnfanterie- Regiments Markgraf Karl Nr. 60.
Perſönl. Leitung des Kgl. Muſik-Dir. J. P. Ehmig.

V Ausgewähltes Programm. W
Anfang Nachmittags 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Das Etabliſſement iſt Sonnabend, den 1. Auguſt, Nachmittags, anläßlich
des Sommerfeſtes der Halleſchen Maſchinenfabrik 8796

geschlossen.
Fritz Rahne-

Grosse springiebende Riesen- Tafelkrebse,

Junge Vierl. Mastgänse, Knten u. Hähnchen,
Rehrücken, -Keunlen u. Vorderblätter,

Prachtvolle schles. Treibhaus-Ananas.
Reiſe Edelpſrsiche, Melonen u. r

Zur Bowle Zur n 88bei 12 Flaschen 5 Pfg. billiger. (8810
i Jagd- und Manöver-Conserven

empfehlen

Sprengel Rinke,
Telephon 414 Leipzigerstrasse 2.

S

e Schleſiſchen Wo
Sträußelkuchen,
wunderbar ſchmeckendes Tafelgebäck

Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Berliner Uapfkuthen,

das feinſte Gebäck, welches überhaupt
exiſtirt,

feinſte geriebene Rapfkuchen
mit Vanilleguft,

geriebenen Apfel- u. Hatzkuehen,
nach Art der Dresdner Sahnenkuchen
angefertigt, Stachelbeerkuchen,

Kirschkuchen
und Johannisbeerknchen.

Eine bedeutende Auswahl der geſchmack-
vollſten Kuchenſorten, Thee und
Buttergebäcke, Makronen-,
Maselnuss-, Chocoladen- und

Vanillezwiehback empfiehlt
täglich friſch [8790

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Freitag, den 31. Jnli 1896
Letztes Auftreten

ſämmtlicher Künſtler!
Die Max Franklin Truppe,

Bravour ParterreAkrobaten. Die Ge
ſellſchaft Presto, Pantomimen Dar
ſteller. Mr. Tamin, Verwandlungs-
Equilibriſt. Brothers Hermann u
Bruno Gymnaſtiker mit chineſiſchen
Spielen. Der Araber Ken Rajah,
Konzert Schnellmaler. Das Kiss-
Aradi Quartett, ungariſche National
Geſangs u. Tan; Geſellſchaft. Fräulein
Flise Saro, Lieder- und Walzer-
Sängerin. Fräulein Hella Collier,
Koſtüm Soubrette. Die Herren
Wuttke, Maege und Münch, ſäch-
ſiſches KomikerTrio. [8318
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.

Hötel, Reſtaurant und
Gartenloral

„Dum goldnen Scehiffehen“,

Gr. Ulrichstr. 37. Fernsprecher 649.
Inhaber Herm. Heller.

Mittagstiſch von e Uhr.
im Abonnement 1 Mk.

Gewählte Speiſenkarte, der Saiſon
entſprechend, u. A.: Große Krebſe.

Biere:
Münchener Löwenbräu,

Liebotſchauer-, Böhmiſch-, Grätzer
ier, [8805Weißbier und Döllnitzer Goſe.

Elend bei Schierke, Harz.
Hotel Peuſionat Waldmühle

am Barenberge mitten im Walde
Pension 4--4,50 K.

Tahle d'hote I Uhr.
Anerkannt ſehr gute Küche.

Helle u. Münchener Hiere vom Faß.

Logis von 1 Mk. an.
Beſitzer Fr. Wüitte.6926)

Von der Reise zurück!
Dippe, ITabnarzt,

Gr. Ulrichstr. 42, II. (8793

Amnslkünfte
über Geschärſts- u. Privatverhbült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [7868
Deujricſi Sreve,

Internationales Auskunftshureau,
Halle a. S., Leipz. Str. 101. Fernsepr. 625,

Carl Koch,
Herrenſtraße I. Fernſpr. 531.

Jeden Sonntag von früh 5 Uhr an:
frischen Speckkuchen.

Stets frisch vorräthig:
prachtvolle jg. Mastgänse, Jg. Enten, j. Hähnchen,

Reh-Rüceken, -Keulen, -Blätter,
ſeinste Castleb. -atiesheringe, neue Kartoeln,

alle Sorten Seinen Auſschnitt, Braunsehw. u. Westräl.
Schlackwurst (Dauerwaare),

I An Manöver Conserven, h
Crische Prsiche, Weintrauben, Aprikosen, Helonen,

Ananas, Tomaten, Bananen.
Weinhandtaumg, Wein u. Probirstabe.

Leipziger n w Fernspr.g Julius Bethsge, z
Inh. Klippert Engel [8792

Deutſche Reichsfechtſchule.
Verband Halle a. S. und Umgegend.

Am Sonnabend, den 1. Auguſt, Abends 8 Uhr, Verſammlung des
Fechtvereins Nr. 29319 III im Vereinslokal Reſtaurant Turnerſchlößchen, Frieſen-
ſiraße Nr. 4. Tagesordnung 1. Aufnahme neuer Mitglieder, 2. Rechnungslegung,
3. Verſchiedenes. Zum Schluß Commers. Gäſte willkommen.

Zu gleicher Zeit findet daſelbſt eine VerbandsVorſtandsſitzung ſtatt, worauf
die Herren Vorſtandsmitglieder noch beſonders aufmerkſam gemacht werden. Ferner
gelangt zur Kenntniß, daß bei Herrn Reſtaurateur Helbig, Zinksgarten und Stein-
ſtraßen-Ecke, eine Fechtſchule eingerichtet worden iſt, welche ſich noch im Verlaufe
dieſer Woche zu einem neuen Fechtverein umgeſtalten wird.

Neue Fechtvereine ſind im Reſtaurant Germaniagarten, Reilſtraße 133,
und in Stemmler's Reſtauraut, Wuchererſtraße, in Bildung begriffen.

Am 9. Auguſt begeht der Fechtverein Meißner im Vereinslokal, Große
Wallſtraße 8, ſein Gartenfeſt, worauf die Mitglieder des Verbandes aufmerkſam
gemacht werden.

Vom Verein Bennſtedt ſind 9 Mark eingegangen.

e Staatlich concessionirtes S
Seminer für Kiändergärtnerinnen, Halle (Saale), Laurentius- 4

G rasse 7, gegr. 1878 von L. Sellheim. Nachweis von Kinder
innen und Stellen. Anmeldung für Oktober rechtzeitig erbeten. R

pekt frei. [8786 Direktor Vyssell-Weidling.
Sooldad und Sanatorium vel Halle a. d. S., in anmuthiger und Kklimatised

vevorzugter Lage. Sool- u. Moordäder (Sehmiede-
c 4 berger Fisenmoor), Kohſonsäare Sooibäaer, JWasserheilverfahren, anwendungder bewäbrteeton S

physikalisohen Heilmöthoden. Massage, Bleetricität S
ind Diätetik. Frühjahrskuren im April und Mal.
Saison bis Mitte October. Prospecte durch

Dirig. Arzt: Or. Lange. Die Kur- Verwaltung.

Frisch eingetrofſfen:
Feinste Hambg. Gänse und Enten, Steyr. Poulets,

Zarte Rehrücken, Keulen und BlIätter,
F Prachtvolle Aggery-Pfirsiche,

Neue Melonen, Nüsse, franz. Tomaten,
engl. Bleichsellery, franz. Trauben,

feinsten Taſelauſfschnitt,Ca. Braunschw. Cervrelatwurst, d. 1,35 K.empfehlen [8813
Joftel c Brosſcorosſti,

Gr. Vlrichstrasse 28. Fernsprecher 193.
c

v

Butter
s S zäglich friſch eintreffend

J empfiehlt hS. E. Hugo (lose
[8808Markt 22.

Berliner
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie.

Ersto Ziehung vom 12.--15. August 1896.

zusammen 91,656 Gewinne.
Loose à I M. 11 Lose für 10 AIk., Porto und Liste 20 Pfg., ewpfiehlt

und versendet auch unter Nachnahme

Carl Meintze. Berlin W., Unter den Linden 3(Hotel Royal).

Zum bevorſtehenden Dampfdruſch bringen wir unſere zur
Locomobilfeuerung vorzüglich geeignete

Stücklkohle,
p. Ctr. Mk. 0,75 ab Grube, in empfehlende Erinnerung. [8794

Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün.
-7

S e

Frikerwagen,
äußerſt ſolid gearbeitet, blau
geſtrichen mit Eiſenachſen,
3.50, 4.50, 6. 9. 14.50,
16. 20. [8809Turn zeräthe,

Gitterſchaukeln,
Hängematten,
Reiſeartikel.

Robert Plötz,
17 Leipzigerſtr. 17.

Hangiscehuhe,
in Glagee, Seide, Leinen ec., in
reichſter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtraße 24.

Alle Sorten

Kern u. Schmier-

kauft man am vortheilhafteſten beiE. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steiuweg 26.

Apotheker BRenemanmn's
Diamantküätt kittet dauerhaft Glas,

Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
w. 9 7 Achat, Alabaster, Bernstein50 bei 8196Albin Hentze,

Der Verbands-Vorſtand. Schmeerstr. 24.

ſrs7s

Seifen

SI—vberne Medaille 1881.

c. Lincke Ströfer
IIalIIe a. S.

Mosaie- Platten Handlung
empfehlen

FPassboden-Plactten, E
erippt und glatt, von einfachsten bis zu reichsten,Ken in ea. 600 verschiedenen Mustern; l

Platten römischer und Terrazzo
Imitation; graphirte PlIatten,

Stiſt- MHosaik- Platten(Iatatere auch für Fagçaden Decoration).

and- Platten,
glasirt, mit eingelegten und aufgedruckten Farbun

reichhaltigste Auswabl;

Trottoir Platten,
zum Belegen von Perrons, Fusswegen,
Vorſiuren, Burchſahrten, Ställen ete.,
glatt, gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert,
Schieſerplatten, Rord- u. Rinnateine.

r

r

J

gefertigt,

Lege-Anweisung
ertheilt.

m.

10000, 80000 n. 25006 M. 77Landaner, Halbgedeckte, Break,ſind zur erſten Stelle zu 41 zum 1. Jan. u1897 zu vergeben. 8704 Jg. u. Ponywagen, Bäcker, Milch
Gleichzeitig empf. ich kauft preiswerth

und Unterbringung von Hypothzu ſouden Bedingungen F. Wolx, Schkenditz, Leivzigerſtr. 11.

Rob., Könneeke, Gäſten i. Anh. e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. S Mit 2 Beilagen.

ollwagen, neu und gebraucht, ver
[8804
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der Geſellſchaft ſeine weitere J vornehmen.

Halle (Saale)y, Veilage zu Nr. 356 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

31. Juli 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Juli.

Der Nachdruc anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

13. Bundestag des Deutſchen Radfahrer Bundes.
Da ſich die Feſt zeichen nicht gut mit der Poſt zuſammen mit
den Feſtbüchern verſenden laſſen, werden dieſelben denjenigen Be
ſuchern des Bundestages, welche die Feſtbücher vorher beziehen, gegen
die Vorzeigung der letzteren im Feſtbureau, das während des Bundestages ſich im Feſtlota „Grand Hotel und Wintergarten“ befindet,

ausgehändigt werden. Diejenigen Feſttheilnehmer, welche erſt bei
ihrer Ankunft in Halle das Feſtbuch entnehmen, erhalten zugleich mit
demſelben unentgeltlich das w

Saalſchloßbrauerei. Am Montag den 3. Auguſt Nach
mittags 4 Uhr findet ein großes ExtraMilitär- Konzert der geſammten
auf einer Konzerktournee befindlichen, rühmlichſten bekannten Kapelle
des Jnfanterie- Regiments Markgraf Karl Nr. 60 unter perſönlicher
Leitung des Königl. Muſik- Direktors J. P. Ehmig mit fein ausge
ehe Programm ſtatt, worauf wir auch an dieſer Stelle hinweiſen
wollen.

Jm Walhallatheater findet am heutigen Freitag zum
Schluß der Vorſtellung eine Gratis- Verlooſung der von
dem Araber Ben Rajah gemalten prächtigen Landſchafts
bil der ſtatt. Jeder Beſucher erhält bei Löſung der Eintritts karte,
ohne Unterſchied des Platzes, ein Frei-Loos dazu.

Militär- Concert im Wintergarten. Abermals, und zwar
am nächſten Montag Abend, wird im „Wintergarten“ eine auswärtige
Militär-Kapelle concertiren und zwar diejenige des 7. Branden-
burgiſchen Infanterie Regiments Nr. 60 „WMarkgraf Karl“ aus
Weißenburg. Der Ruf, welcher der unter der bewährten Leitung des
Herrn Muſikdirigenten W enß ſtehenden Kapelle vorausgeht, dem
verſchiedentlich ſogar aus Allerhöchſtem Munde Anerkennung für
ſeine und ſeiner Kapelle Leiſtungen ausgeſprochen worden, iſt ein

anz vorzüglicher, das für das r Concert aufgeſtellte Programm
orgfältig ausgewählt, ſo daß die Gewähr für einen genußreichen

Abend gegeben iſt und der Beſuch des Concerts deshalb überaus
empfehlenswerth erſcheint.

Der Turnverein „Frieſen“ unternimmt morgen Sonnabend Abend eine Nachtturnfahrt nach Landsberg über deinen
Der Abmarſch erfolgt um 8 Uhr von der Gaſtwirthſchaft „Frieſenhalle“
(Berlinerſtraße) aus.

Zum Sängertage. Diejenigen Sänger des Sängerbundes
an der Saale, welche dem V. Deutſchen Sängerbundesfeſte in Stutt
gart beizuwohnen gedenken, haben ſich heute mit dem Bundesbanner
und mehreren Fahnen der zugehörigen Vereine nach dort begeben. Die
Feſtlichkeiten in Stuttgart nehmen morgen ihren Anfang.

Weinzelt. Auf dem freien Platz neben dem hinteren Ein
gang in das Gartenlokal „Prinz Carl“ wird vom 6. bis 11. Auguſt,
alſo während der Zeit des Radfahrerbundesfeſtes, ein elegant deko
rirtes, mit allem Komfort verſehenes Wein t etablirt ſein, das
die Herren Katerbow (Prinz Carl) und Richter (Eiskeller) zu
Wirthen hat. Das geräumige Zelt wird mit dem neueſten Käſtner-
G Licht erleuchtet ſein, worauf hiermit aufmerkſam gemacht
ein mag.

Carl Peters, der berühmte ruſſiſche Radfahrer, der
ſich, wie wir mitgetheilt haben, auf der Fahrt von Moskau
durch Deutſchland befindet, um an den demnächſt in Halle
und Aachen ſtattfindenden Verbandstagen theilzunehmen in ver
beſonderen Abſicht, nähere Beziehungen zwiſchen den deutſchen und
ruſſiſchen Radfahrern anzubahnen, iſt geſtern in Berlin ein

hat einem Mitarbeiter des „Berl. Lok.-Anz.“, der
n in ſeinem Hotel aufſuchte, die folgenden intereſſanten Mit

über den bisherigen Verlauf ſeiner „Fahrt durch das
eutſche Reich“ gemacht Schon am Mittwoch hatte er urſprünglich

das Ziel ſeiner „Sonderfernfahrt MoskauBerlin“ erreichen wollen, wie er
in lebhafter Form erzählte da aber packte ihn die Begierde, einmaleinechtes,
deutſches Schützenfeſt „an der Quelle“ mitanzuſehen, und dieſes
Verlangen hielt ihn länger in Küſtrin zurück, ſo daß er erſt geſtern
in Berlin eintraf. Seine Kondition iſt eine vortreffliche man merkt
ihm von Ermüdung nichts an, nur Luft und Sonne haben an
einzelnen Stellen ſeiner Haut etwas bös mitgeſpielt. Der bisherige
Weg iſt von ihm in zwei Abſchnitten zurückgelegt worden. Für den
erſten Abſchnitt MoskauWarſchau, eine Strecke von 1227 Kilometer,
ebrauchte er fünf Tage 10 Stunden. Der Oeſterreicher Heinz
urz hatte im vorigen Jahre auf ſeiner Fernfahrt Wien Moskau

für die gleiche Entfernung 7*/ Tage bedurft. Aus Moskau war Peters
am 21. Juli 8 Uhr Morgens abgefahren. Bis 50 km gaben ihm Sports-genoſſen das Geleit. Die Fahrt ging über Podolsk und Breſt. Hier

bereiteten ihm die Offiziere der zahlreichen Garniſon einen ſehr
freundlichen Empfang. r feſtlich aber geſtaltete ſich die Be
Kbuna in Warſchau, wo der kühne Touriſt am 26. Juli 6! Uhr

bends anlangte. Es iſt dies bereits die dritte Fernfahrt,
die Peters in dieſem Jahre unternimmt. Zweimal iſt er ſchon
in Niſchnij-Nowgorod gew. ſen. Das letzte Mal hat er die 457 Kilo
meter lange Strecke ſowohl hin wie zurück mit einem Vierer zurück
et der außer ihm von dem Fahrradfabrikanten Möller und den

eiden ruſſiſchen Cycliſten Lefkowitſch und Schemtſchuſchnikow beſetzt
war. Sie waren 43 Stunden unterwegs, hatten aber wirkliche
Fahrzeit nur 17 Stunden, während der Courierzug 14 Stunden
ebraucht. Am Montag Mittag brach er wieder auf und
gte nun die 557 km des zweiten Reiſeabſchnitts in zwei Tagen

21 Stunden zurück. Die Tour ging diesmal über Kudno, Slupza,
Wreſchen, Poſen, Schwerin und Küſtrin nach Berlin. Er war täglich
um 6 Uhr früh auf's Rad geſtiegen und mit einer kleinen Mittags
pauſe bis acht Uhr Abends in Fahrt geblieben. Jn Rußland ſowohl
wie in Polen und Deutſchland iſt er überall der freundlichſten Auf
nahme begegnet. Von Halle und Aachen aus, wo er den Verhand
lungen der beiwohnen wird, gedenkt er ſich nach
Dänemark zu begeben. Nach Beendigung des großen internationalen
Fahrens in Kopenhagen um die Meiſterſchaft der Welt wird er ſich
dann nach h einſchiffen, um von dort wieder per Rad nach
ſeiner Heimathſtadt Moskau zurückzukehren.

Der Ferien Ende. Der Unterricht in den ſtädtiſchen
Elementarſchulen nimmt kommenden Montag, in den übrigen Schulen
kommenden Dienſtag wieder ſeinen Anfang.

Das Diakoniſſenhaus hat nun auch äußerlich ſichtbar von
dem neuen Gartengrundſtück Beſitz genommen, inſofern die Mauer
an der Grenze, die in gerader Linie die Fortſetzung der Südgrenze
des Pfarrhausgartens bildet, aufgebaut iſt. Zu den Koſten des An
kaufs ſind bis jetzt 14 800 Mk. an Liebesgaben eingegangen, ſo daß
740 Quadratmeter bezahlt ſind, aber vieſen ſtehen noch 2700 unbezahlt
gegenüber. Als Geneſungshaus für Männer, die in der Anſtalt
verpflegt wurden, iſt ſeit einigen Wochen eine Baracke im Garten
aufgeſtellt, die von dem Central Verein zur Pflege im Felde ver
wundeter und erkrankter Krieger leihweiſe überlaſſen wurde. Noch in
dieſem Jahre ſoll das Jſolirhaus mit einem zweiten Stock überſetzt
werden, um in den Wintermovaten beſondere Räume für die Pflege
von Kindern, die an Diphteritis erkrankt ſind, zu bieten.

Evangel. Vereinshausgeſellſchaft. Nachdem die Sammlung
von Mitgliedern für die evangeliſche Vereinshausgeſellſchaft in den
einzelnen Gemeinden unſerer Stadt beendigt iſt, wird der 7

ieſer
weitere Vorſtand beſteht aus 32 Mitgliedern und iſt zur einen
Hälfte durch je einen Geiſtlichen der hieſigen 8 Kirchengemeinden und

ein von den Geſammtvertretungen der 8 Gemeinden gewähltes
Ritglied desſelben gebildet. Die andere Hälfte iſt von dieſen

ännern in der Verſammlung vom 4. Juni ausden Mitgliedern der Geſellſchaft hinzugewählt. Je wird
s ſich darum handeln daß ein geſchäftsführender Aus

ſchuß ſowie ein Finanzausſchuß und ein Bauausſchuß
aus den Mitgliedern des weiteren Vorſtandes gern wird. Zu
dieſer Wahl wird der weitere Ausſchuß ſich am 6. Auguſt verſam
meln. Wenn auch bis jetzt ſchon eine ſtattliche Anzahl von Mit
gliedern gewonnen iſt, ſo bleibt doch eine Vermehrung der Mit-
gliederzahl dringend zu wünſchen. Der Jahresbeitrag der Mitglieder
beläuft ſich auf 2 Mk. Anmeldungen können bei ſämmtlichen
Paſtoren, bei Profeſſor Kautzſch, Wettinerſtraße 32, und bei Buch
händler Dr. Niemeyer, gr. Steinſtraße, erfolgen.Erntearbeiten am Sonntag. Die Polizeiverwaltung ge
ſtattte mit Rückſicht auf die Witterungsverhältniſſe an den beiden
nächſten Sonntagen, d. h. alſo am 2. und 9. Auguſt, die Vornahme von
Erntearbeiten im Stadtkreis Halle.

Grundſtücksverkäufe. Das Gaſtwirth Bölke ſche Grund
ſtück in der Kurzen Gaſſe iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn
Gaſtwirth Moritz Bork hierſelbſt übergegangen. Der Kaufpreis
beträgt etwas über 70 000 Mk. Das Grundſtück Zwingerſtraße 4
hat Herr Böttchermeiſter Bloßfeld hier käuflich erworben.

S umuachtet iſt der Auguſtaſtraße 3 wohnhafte
Maler Mohrholz. Er wurde geſtern nach wüthendem Wider
ſtande in Gewahrſam genommen, als er Nachmittags ſeine Betten
in den Hof geſchafft hatte, wo er ſie mit Petroleum begoß und in
Brand ſetzen wollte.

Einem raſchen Tode iſt die Ehefrau des Militärinvaliden
Gropp, Emilie geb. Koch, Gütchenſtr. 6, r Opfer gefallen. Sie
wurde Nachts 11 Uhr in der Thorniſche des Hauſes Wucherer
ſtraße 78 in ſterbendem Zuſtande vom Wächter aufgefunden. Als
der ſchnell herbeigerufene Herr Dr. med. Böttcher bei der Unglück-
lichen erſchien, hatte dieſelbe bereits letzten Seufzer ausgehaucht.
Wahrſcheinlich iſt ſie von einem Schlaganfall betroffen worden. Alle
Belebungsverſuche blieben erfolglos. Die Verſtorbene führte
564 Mark bei ſich.

Vier Jahre im Jrrenhauſe. Unter dieſer Spitzmarke
bringt das „Berl. Tgbl.“ wieder mal einen Senſationsartikel, den
wir im Folgenden abdrucken in der ſicheren Vorausſicht, daß alsbald
eine Klarlegung der Angelegenheit erfolgt und daß dieſe Klarlegung
das Vorgehen gegen den in Betracht kommenden Unglücklichen
durchaus rechtfertigt. Der Artikel lautet: Vier Jahre im Jrrenhauſe
hat ein Mann zubringen müſſen, deſſen Behauptungen, weil ſie als
Ergebniſſe geiſtiger Störungen aufgefaßt wurden, ſeine Jnternirung
veranlaßten und die nunmehr mit Hilfe der Röntgen-
ſtrahlen beſtätigt worden ſind. Es handelt ſich um einen
Konditorgehilfen der im Jahre 18866 in Hamburg,
als er wegen eines Vergehens verhaftet wurde,
einen Selbſtmordverſuch mittels Revolvers beging. Er behauptete
ſeitdem, eine Kugel im Kopfe zu haben, und führte die
Kopfſchnerzen, an denen er beſtändig litt, darauf zurück. Nach Be
endigung ſeiner Strafhaft ließ er ſich wie er angiebt in ein
Hamburger Krankenhaus aufnehmen ſeine fortgeſetzten Be
hauptungen jedoch von der „Kugel im Kopf“ wurden Anfangs
als Simulation, ſpäter als Geiſteskrankheit angeſchen, und da er
ferner einen Streit mit einem anderen Kranken, der in Thätlichkeiten
ausartete, veranlaßte, wurde er als Geiſteskranker, der gleich
eitig als gemeingefährlich angeſehen wurde, in die Hamburger
renanſtalt und von da aus im Jahre 1890 in die Jrren

anſtalt zu Nietleben übergeführt. Vor ſeiner Ueberführung
wurde er, wie er verſichert, einem Jnquiſitiorium unterworfen, und
erſt als er trotz ärztlichen Abrathens bei ſeiner Behauptung verblieb,er habe tie Kugel im Kopf“, erfolgte ſeine Jnternirung. In Niet

eben befand ſich det angeblich Geiſteskranke vom Oktober 1890 bis
April 1895 und wurde dann als gebeſſert und arbeitsfähig entlaſſen,
nachdem ſich der Anſtaltspaſtor für ihn verwendet hatte und der „Kranke“
ſelbſt ſchriftlich und mündlich erklärt hatte, er ſehe ſeinen thörichten
Jrrthum ein, er habe gar keine Kugel im Kopf, es ſei auch gar nicht
möglich, daß dies der Fall ſei, denn ſonſt wäre er doch nicht mehr
am Leben. Bei der Entlaſſung winde der, wie er ſagte, Gebeſſerte
jedoch nachmals gewarnt, ſeine fixe Jdee, von der er nun geheilt ſei,
wieder aufzunehmen, denn ſonſt müſſe von Neuem ſeine Jnternirung
erfolgen. Der Freigelaſſene begab ſich nach Berlin, ſetzte einem hervor
ragenden Phyſiker, der ſich für den Fall intereſſirte, ſeine Lage aus
einander und wurde von ihm mit Hilfe der Röntgenſtrahlen photo
graphirt. Da ergab ſich nun das Reſultat, daß die Kugel, der Be
hauptung des „Geiſteskranken“ entſprechend, thatſächlich in ſeinem
Kopfe ſaß, und zwar unterhalb des rechten Auges, und daß dem
gemäß die Angaben, die dem Unglücklichen einen mehr als vierjährigen
Aufenthalt im Irrenhauſe zugezogen hatten, buchſtäblich erwieſen
waren.

Berichtigung. In unſerer heutigen Morgennummer iſt ein
Theil der Rede des Herrn v. Plötz auf dem Garzer Schrey verſebent
lich nochmals zum Abdruck gelangt, nachdem wir bereits am Dienſtag
Nachmittag den Wortlaut derſelben veröffentlicht hatten.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 31. Juli. Die Nachricht, daß der Vorſtand der

Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
bei der Reichsregierung vorſtellig geworden ſei, um eine Be
ſchleunigung der gegen Peter s ſchwebenden Unterſuchung her
veißubrer, wird dem „B. T.“ als unbegründet bezeichnet.

erlin, 31. Juli. Bezüglich der vier Mann vom
„Jltis“, deren Schickſal war, wird amtlich feſt
t Die Matroſen Rabe und Keil ſind gerettet, der

ignalmaat Rave und der Matroſe Kiel ſind ertrunken.
Frankfurt a. M., 31. Juli. Der „Frankf. Ztg.“ meldet

ein Kabeltelegramm aus Nework, daß der frühere Gouverneur
lower, Präſident des hieſigen demokratiſchen Clubs, verſucht
at, den Club zu einer Erklärung gegen Bryan zu be

wegen, was jedoch mißlang. Die Silberleute machen Fort-
chritte, beſonders in Ohio. Demſelben Blatt wird aus

elgrad gemeldet, daß der Orient-Expreßzug, von Conſtan
tinopel kommend, bei Stalac einen Viehwagen, der über das
Geleiſe fahren wollte, überfuhr. Der Wagen wurde zer-
ſchmettert, das Vieh getödtet; der Zug erlitt weiter keine
Störung. Demſelben Blatt wird aus Budapeſt gemeldet,
daß zum Großmeiſter der ungariſchen Freimaurer- der frühere
Staatsſekretär Joanovics auserſehen iſt.

Paris, 31. Juli. Der „Figaro“ hält die Meldung, be
treffend die Verhaftung eines gefährlichen Anarchiſten in Havre,
in allen Theilen aufrecht es inzu, daß die Polizeibehörden
der ganzen Bretagne r die Londoner Polizei informirtſeien,
daß eine gewiſſe Anzahl Londoner Anarchiſten in den letzten
Tagen ſich nach Frankreich begeben habe. „Petite Journal“
beſtätigt dieſe Meldung.

Paris, 31. Juli. Die katholiſche Preſſe iſt entrüſtet
über den Vorſchlag des Kultusminiſteriums welcher allen
a Geiſtlich en der Stadt Paris die Verpflichtung
auferlegt, während 28 Tagen Militärdienſte zu leiſten.
e ſind die Geiſtlichen von dieſer Verpflichtung befreit
geweſen.

New York, 31. Juli. (Reutermeldung.) Ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Vergnügungszug und
einem Schnellzug iſt vier Meilen von Atlantic-City erfolgt.
Zwei Wagen wurden zertrümmert und etwa 50 Perſonen
getödtet. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. vilſe iſt entſendet.

Waſhington, 31. Juli. Den bisherigen Ausrechnungen
gfelge dürften von den 447 Stimmen des Kongreſſes der
Vereinigten Staaten 224 auf Bryan und 223 auf Mac
Kinley abgegeben werden. Die Aufſtellung eines dritten
Kandidaten würde Bryan zum Siege verhelfen.

Zucerberichte.

Halle a. S., 31. Juli.
Nohzucker.

Der Verlauf der legzten Berichtswoche war ein ruhiger. Zu Anfang derſelben wurdeein Reſtr oſten à 9,75 r incl. 88 Proz. gehandelt, während ſpäter Umſätze nicht 7
zeichnen ſind, weil Angebot zu Marktwerthen nicht en be Argr a. ver

Umſatz 5000 Centner. n
affinirter Zucker

Bei ſtetigem Markt erſtreckte ſich auch in dieſer Woche die Nwelche zur Deckung des nächſten h len 29 achfrage nur auf Quanten,

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl.Kryſtall. I einſchl. über 99,59 88 9 ausſchl.
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl,

Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. e em. Raff. I einſchl.do. fein ausſchl. 26,00 do. do. II einſchl.Welis fein ausſchl. Gem,. Melis I einſchſ. 24 23,

elzucker I einſchl. KiſtePatent Würfel 27,0ö. rin
Melaffe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennerefen Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 31. Juli 1896. (Eig. Drahtbericht.)

ornzucker exel., von 9290 Ro a.Kornuzucker excl., 660 m. Predyut Eranſto f. a. 9
Nachprodukt-z execl.,59 Rend. 6,90--7,60. per Juli 9,59 E, 9,57 B.
Tendenz ſtetig. per Auguſt 9,65 bz., 9,57i B.Brodraffinade I. 24,7 00. per Sept. 9721 bz, 9,75 B.

o. II. 24,50. per Oktober Dezember 9,75 G, 10,50 G.Gem. Raffinade m. Fas 24,50 26,25, per Jan.-März 10,20 G, 10,u5 B.
em. Melis I. mit Faß 23,50, Stimmung ſtetig.

Stimmung ſtetig. Umſatz 15 090 Etr.

C i Eiſenbahn Stamm u. StanmConrenstir PrioritätsActien.
vom 31. Juli 2 Uhr Nachmittags. r

r Dortmund Enſch. St. Pr. 5 65 60Prenßiſche und deutſche Fonds ben in er e
Mainz Ludwigshafen

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.

6

105, 70 Narienburg Mlawka 92 10
do. St. Pr.

do. do Oßprenbiſce z 457u o. o. St. Pr.u com. Taats Anh. àr, r Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 108
Oeſterreich. Südbahn 44,00do. d 100,008 WDarſchau Wiener n 269,00Erfurter Stadt Anleihe Als 101,30 Gotthardbahn h 167,00

Saueſche 313) eal. Reridionatöahn. i19 20
h a r do. Rittelmeerbahn. 94202 i en p. /2 r Luxemdg. Pr. Hur. 4 69,50Z o. o. Schweuer Tentralbahn. 61/, 13956S Sächſtſche e o 2 n do. Nordoſtbahn. 2 137,0

J III 3 7 de, Unionbahn 090,40Hamb. Staats Rente e 3 106,75
do. StaatsAnl. 1886 3

m e

r luto, B t. 51/31845JudnſtriePapiere. w. R

Ausländiſche Fondz. VankActien.
dende 1806,Divi

Argent. Gold Anleihe 84,10 Berliner Handels Geſ. 4 160,30
do. innere do. ö6,50 Börſen Handels Verein 0 |II2,80

Griech. konſ. Goldrente 27, Breslauer Disk. Bank 118,50
do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank. 5 105,60

mit lfo. Cps. 38,56 Darmſtädter Bank. 7 164,do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bank S lN6s,mit lfd. Cps. 5 30,90 do. Geneffenſchaftsbank. 5 (120,80
Italieniſche Rente 437,99 Disconto Commandit. 6 208,
Mexit. Anleihe 1886. z 6 93,90 Dresdener Sant. 157,80
do, do. 1890...... 6 93 90 do. Bank in 6 IIIs,60do. Staats GEiſenb.Obl. 6 64 40 Gothaer Grund Creditbank 4 |127,30

Oeſterr. GoldRente 4 I0s, do. do. junge 51 132,60do. PapierRente. Leipziger Bank 6 166,76do. SilberRente a 102,20 do. SGreditanſtalt 10 211,00
Port. StaatsAnl. 88--89. Magdebg. Privatbant 53 110,26
Rumän. fund. 5 102,60 Mitteldeutſche Creditbank. 6 110,00do. amort. 5 v. 30 Rationalbank f. Deutſchland 63 139,76

do. do. 1691. 4 68, Norddeutſche Bank.
Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1102,60 Oeſterreich. Aredit 117 226,25
Schwed. St. -Anleide 1886 3 101, Preuß. Boden Kredit 7 1144,

do. do. 1890 3 7 do. Centr. Boden Kr. 9do. Hyp.Pfobr. 1879. 4 106,40 do. Hyp.S. (Spield.). G 13650
Serbiſche Gold Pfobr. 5 87 do. do. (Hübner) volle 6 |129,90

do. Kente 1884 564,75 do. do. neue volev.95 6do 4 Anl. v. 1896 5 7 Keichsbant 6,26 157,29
Ungar. Gold Rente 1000er 4 104,40 Schaffhauf. BankVerein G 142,50

do. do. 600 er 4 (104,0 Schleſiſcher BankVerein 51 129.70
do do 10 l 4 Uot, 50

Dividende 1997. Pomm. NMaſch. conv.. 4 75,00A.G. f. Anilinfabr. 12i, 220,2. Riebeck Montanwerke [10 184,50u r r. S n Roſier Braunkohlen. III 25
Andalter Kohien m e u r leBerl. Böhm. Brauh 9 248.25 6 n Braunk. r zu
do. do. Vagenhof 13 238,50 e udo, Brauerei S 12 r Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 12 206,0
do. Union Gratweil 4 135,59 G do. St.Pr. 12 296,50

Berl. Elektricität Werke 240 60 G Swartkopff J 22
Sismarckhütte. i de G SlemensGasinduſtr uVochumer Gubſtahi. I16050 G Staßfurt Chem. Fabr. la
onifazius Bergwert o 125,16 o Stollberger Zink Akt. lCröllwitzer Papier 1213.60 G do. do. St.Pr. s 137Dannenbaum 2 154 00 z G Sudenburger Maſchinen 29 l

Donnersmarckhütte cond. 6 120,00 bz. G (ringer Saline
EgeſtorffSalzwerke 157,50 c Weſteregeln Alkali e 10 162,50Eilenburger Kattun 0 Zeitzer Maſchinen h e. 17 315,75

loether MNaſch.Act. 8 135,00 z S
elſentirchen Bergwert. 6 171,00

r

roße Berl. Pferded. 12 347,00 Jalleſche Maſchinen 28 429/00 Wechſel Courſe,

arpener Bergban 3 1156.46 1/.70artmann, Sächſ. M.. li85,00 6 Privatdiscont 21
ibernia Shamrock. 53 177.,00
ildebrandt Mühlen 1162,50 Schweiz 100 Fr. kz. 89,75
örbisdorfer Zuckerfabrik 115,00 G Jene Platz 100 L. kz. 75,35

Saurahllite 154,00 8 etersb. 100 P.S.R. z. 216,05Seipziger Brauerei Riebeck. 10 210,00 B Amſterdam 100 fl. lang 167,80
Leopoldshaller chem. Fabr 9965,00 G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 81,00
Luiſe Tiefbaun conv. o 74,75 G (Sond. i Lſtrl. kz 20,87,6

do. do. St.Pr. o 114,60 Sond. 1 Lil. 1g- 20,52Mälzerei Wrede 2 94,25 Paris 100 Fr. z. 81,66Rorddeutſcher Lloyd i Wien Oe. V. 100 ſ. z. |I70,26
Phönix B.Act. Lit, A. R an 171.25 G

do abgeſt. 173,60
Sonne e öchlußCourſe.

Tendenz: feſt.

32 Reichsanleihe e 99,70 Nationalbank f. Deutſchland 1 10,00
tal. Renten e 87,90 Gotthardbahn. 167,25ng. Goldrente 104,00 Rarienburger 91,75Rufſ. Noten h 216,25 Oſtpreuß. Südbahn d9,40Convertirte Türken i5/25 Darſchau Wien 269,90

Buſchtierader e e 272, 10 Bochumer Gußſtahl h 160,90Elbethal e e 137,90 Dortm. Union St. Pr 46,00Prinz Heinrich Bahn 90 Sanrabüttt 153/99Berliner Handelsgeſellſchaft 150,60 arpener Kohlen 158,10Deutſche Dant. 186,09 ren 177,560
Dresdner Dant 157,40 ordd. Lord 114,10Darmſtädter Bank 163,50 Hamb. Packet 132,00Disc. Geſellſchaft l 208,26

z v



Halle-Hettstecter Disenbahn.
Vom 1. Auguſt d. Js. ab findet die Beförderung von Leichen, Vieh

und Gütern zunächſt im Lokalverkehr ſtatt. Der Ueber
Hettſtedt kann erſt nach Ertheilung der miniſteriellen
werden, die demnächſt zu erwarten ſteht.

Hierüber erfolgt beſondere Bekanntmachung.

angsverkehr in Halle und
enehmigung aufgenommen

(8800

Betriebs Abtheilung Berlin
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Lenz M Co., Stettin

bei mir ein,
Querfurt.

Montag, den 3. Auguſt trift ein großer Tranzport

beſter belgiſcher Arbeitspferde

Wilh. raunnnn,
Schwarzer Hund

oſten abzuholen vom

mit weißer Bruſt
u. weißen Pfoten

Gegen Erſtattung der Unſ8762

Schulzen-Amt, Lettin.
Ein großer, friſcher Traveegrt

vorzüglichſter 8787belgiſcher Acherpferde

ſteht von Dienstag, d. 4. Aug. er.an bei uns zum er kauf.
Bei ſtreng reeller, coulanteſter

Bedienung verkaufen wir die Pferde
zu ſehr ſoliden Preiſen.
Grossmann Sohn,

PonyGeſchirre
werden zu kaufeu geſucht.

Sattler Heynolc,
LeipzigGohlis.

[8783

Halle a. S. Töpferplan 3. Ein wenig gebrauchter

Ein ſprungf. reinblütiger Simmenthaler Wagenlackirer, Schafſtädt.

[8594

Geſchäfts-Bierwagen
iſt preiswerth zu verkaufen bei Zahnm,

e Bulle1 Jahr alt, fehlerfrei eine ochtragegh

reinblütige Simmenthaier

D PFerse,21, dehr Jahr fehlerfrei 23 junge e Tvone

Simmenthaler

Saugkälber (Bullen)
ſtehen zum Verkauf bei [8740

Hermann Sachse

K.

Neue und
geräthe für

Kauf und Miethe.

Feldbahn.
Bezug direkt von der Fabrik

Orenstein KopLeipzig r 9.ebrauchte Sand wirthſchaft n

duſtrie und Unternehmungen zu

in Altenroda bei Bibra.

Auf Rittergut St. Ulrich b. Müchelnſ S Leipziger Chauſſee).

Maſſen alten wie neuen Feld und
Wieſenhen's billigſt auf Rittergut u.
Baumſchule ZToeschen Merſey

den 3. Zug er.,
mittags 4Liit Raſhannel, n.

Naftohhſen

m verkauft werden.
Die Verkanufsbedingungen werden

Beginn der Auktion bekannt ge
geben.

geworden bin.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

e ich gern unentgeltli
uskunft, wie ich davon befreit und s

Rath und

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

r el An o. JGeöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Grünsiegel,
6)9 Hu2 12)(16 16 135(18 18524

r 2,5008 175 8,10

Photographie J
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Emwee-Platte,

extra rapid für Moment

5,60 für 12 Stück
5Matter-, Anilinfabrik- Sehlenssner-, Colby- Joh. Sachs Oo., Verd.

schüler Güntner-Trocikenplatten. Celiolain-
papier von Colby Co., jedes Packet jeder Grösse Mark I,--.Celloidinpapier von Dr. Kurz, Aristo-, Bromsilber-, Aibuwin-
u. V. a. Papiere. Entwiekler, Tonixagen, ChemiKalien.
Fabriklager der Goerz Doppel-Anastigmato a

Max Wergien,

Hofverwalter.
Zum 15. September reſp. 1. Oktober

a. er. ſuche einen Hofverwalter, nicht
unter 25 Jahren, der bereits als ſolcher
fungirte und mit Buchführung ver-

traut iſt. 8768Kloſter Güldenſtern b. Mühlberg a. E.
A. Seiſert, Adminiſtrator.

eſucht,

an Haasenstein
A. G. Leipzig.

7 J 7

5 3 l Sc Ju r e S

Alle anderen Bedarfs- Artikel. o Preisliste Kostenlos.

alle a. S.,
Neunhäuser 4.

Auf ein Rittergut in der Nähe
Leipzig's wird für 1. September eine

FIammsell
die perfekt in der Küche und

Federviehzucht iſt. Off. unt. C. 409
Vogler,

[8742

rm

x Katseh, Albrechtstrasse 23.
Magazin selbstgefertigter Waschgefässe
Waschböcke, Buttermaschinen u. ler

Domänen-Ceſſton.
In ſchöner Gegend der Provinz Sachſen

iſt eine ca. 1400 Mrg. große Domäne mitr Bodenverhälttiſen vorzüglichem
benden und todten Jnventar und ſchöner

Ernte ſofort zu cediren. Anfragen unter
Z. 8700 an die Exped. dieſer Zeitung.

In einer kleineren Jnduſtrieſtadt ſteht
ein zweiſtöckiges, maſſtv gebautes

Wohnhaus
mit Erker, vor einigen Jahren erſt gebaut,
beſonderer Umſtände halber für den Preis
von 14,000. Anzahlung, zum Verkauf.Jn demſelben wird ſchon längere Zeit eine

8802 gut gehende Fleiſcherei betrieben,

ſonſt auch zu jedem anderen Geſchäftpaſſend.
eflektanten wollen ſich direkt an mich

wenden. Agenten verbeten. 48
Ludwig Schneidewind,

Battgendorf bei Cölleda.

Ein Gut
von 200 bis 300 Morgen, mit gutem Acker
und Gebäuden, wird gegen Annahme eines
herrſchaftl. Hauſes mit Garten zu kaufen
geſucht. Offerten wolle man gefl. unter
Z. 8707 an die Exped. dieſer Zeitung
gelangen laſſen. [870

Sanuerkirſchenx

X ohne Stiele kaufen [8698
X Schulze BRirner, Halle a. S.

Geſucht für eine gichtkranke Dame und
deren Pflegerin für Aug. u. Sept. Sommer-
aufenthalt. Erforderlich: mö r bequeme
Verbindung von Halle. Ruhe. Nadel-waldung in größt. Nähe. 2 Zimmer r
ebener Erde. Preiſe nach Uebereinkunft
Offerten unter Z. 8587 mit genauen
Angaben erbeten an d. Exped. d. Ztg.

Die herrſchaftliche 1. Etage Händel-
ſtraße 29 iſt zu vermiethen. [8803

Offene und geſuchte
Stellen.

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer

Halle a. S., Martinſtraße 7,
hat Stellung zu vergeben für ſofort
und ſpäter an: Ledige Verwalter,
Oekonomielehrlinge, Volontairver
verwalter, 20 ältere und jüngere Land
wirthſchafterinnen, junge Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft,
verh. Hofmeiſter und Aufſeher, verh.
Gutsſchmiedemeiſter und Dreſch-

d Kutſcher für
Rittergüter, verh. d. Schweizer u.
Kuhmelker, viele zur Ernte.

Vermittelung für Arbeiter und
Gefinde koſtenfrei. [8789

Durch die

Arbeitsnachweisſtelle
J des Vereins für Volkswohl, IX. Abth.

für männliche Arbeiter u. Dienſtboten,
Halle a. S., Kl. Klausſtraße 14,

Fernſprecher Nr. 903
erhalten Stellun

und Kuhfütterer, led. Pferde- und Ochſen-S knechte, Pferde und Ochfenjungen, Dreſcher

wie Arbeiter für Cementfabrik
für Kohlengrube und für Thonwaaren-
fabrik, Wärter für Landes-Heil u. Pflege
anſtalt, kräftige Männer zur Erntearbeit
(dieſelb. brauchen nicht direkt landw. Ar
beiter zu ſein), ged. Cavalleriſten als
r kräft. Geſchirrführer (für

iegelei n. auswärts), kräft. Burſchen v.
16--17 Jahren mit ger Zeugniſſen.

Stellun n eſſelſchmiede, Heizer,
Boten u. Martkthelfer.

Die Verwaltung.

VerwalterGeſuch.
Auf Domäne Münchenlohra bei

Wolkramshauſen findet während der aka-
demiſchen Sommerferien ein junger
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, wenn
nöthig als Leuten Aufſeher bei den
Erntearbeitern zu fungiren, Stellung
Gehalt nach Uebereinkunft.

Suche zum ſofortigen Antritt einen durch

aus zuverläſſigen, ſoliden, praktiſchen

Verwalter.
r nebſt Angabe des Alters und

ehaltsforderung bitte einzuſenden. 55
ſönliche Vorſtellung bevorzugt.

u 4 henb. Camburg a.

Suche ſofort einen jüngeren

Rttg. Witzſchersdorf h. Kötſchanh Welt Leipzig Cere
Sehneider.

Oekonomie Verwalter.

Led. u. verh. Schweizer

Polontär-Herwalter,

Verwaltergeſuch.
Suche per 1. Oktober einen mit guten

Zeugniſſen verſehenen 8777

Zeugnißabſchriften, welche nicht zurück
geſandt werden, ſind einzuſenden an

Jnſpektor Maul,
Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

Ein tüchtiger, zuverläſſiger und ſ. lider tü

ofmeiſter
wird zum baldigen Antritt geſucht. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich

melden. [8674Rittergut Mühlbach bei Wurzen.

Ein Oberſchweizerzu 60 Stück Rindvieh findet 1. ger

Stellung auf der Domäne in Artern.

8 Mündliche oder ſchriftliche Meldungen
unter Beibringung von Zeugniſſeu erbeten.

Ein Stallſchweizer,
unverheirathet, wird zu 40 Maſt- Ehern

ſofort geſucht. Meldungen mit Lohnan-
ſprüchen ſind zu richten an die Domäne

in Artern. [8788
Ein junger Gärtner, 25 Jahr, unverh.

10 Jahre beim Fach, eine angenehme Er-
ſcheinung und eine ſelten [18755

tüchtige KraftW 1. Oktober e ſpäter paſſenden

irkungskreis. Gütige Off. an Gärtner
Maxrx, Guhden b. Mohrin (N.-M.)

Suche zum ſofortigen, oder baldigen
Antritt einen unverheiratheten [8699

Kutſcher,
welcher auch land wirthſchaftliche Arbeiten
mit machen muß. Zeugnißabſchriften ein
zuſenden an

Die Gutsverwaltung
des Ritterguts Röd gen

b. Leimbach (Mangsfeld).

Ein zuverl. nücht. Mann, gel. Schmied,
ſucht Stelle als Maſchiniſt, Heizer oder
Portier. Gefl. Offerten unter Z. 8780
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Land und

Suche zum 1. Oktober eine tüchtige

Mamſell,welche in feiner Küche, ins Jhſcgat

und Federviehzuht h iſt. Gehalts
anſprüche ſowie Zeugnißabſchriften ſind zu

ſenden an [8774Frau Rossner, Stadtgut Zeit.

cher zum ſofortigen Antritt 5

walche Küche Milchwirthſchaft r

und Federviehzucht gründlich verſt eht.
Meldungen mit Zeugniß- Abſchriften und

Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an

Frau A. Schultze,
Domäne Uftrungen a. Harz.

Eine tüchtige Wirthſchafterin wünſcht
Oktob. Stellung in einem Hauſe, woſe die Wirthſchaft ſelbſt zu leiten hat

und große Anſprüche in der ff. Küche ge
macht werden. Gefl. Off. unt. Z. 8715
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Junges Mädchen [8797
zurErlernungderLandwirthſchaft

geſucht. Schöllner, Holleben.
Suche zum 15. September od. Wo

ein anſtändiges junges 807Müdch en
n rin der Wirth

Frau Clara Kraarz.
Golben bei Zeit.

Auf einem Rittergute in Thüringen
findet zu ſofort ein anſtändiges, [8741

Junges Mädchen

zur weiteren Ausbildung
Stellung. Offerten unter Z. 8741 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Eine wirthſchaftliche und gebildete
Dame, Mitte dreißig, perf. in der feinen
und bürgerl. Küche, ſowie in allen übrigen
häuslichen Arbeiten, welche 3 Jahre einem
großen Haushalt ſelbſtthätig vorgeſtanden
hat, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe und
Referenzen paſſenden ſelbſtſtändigen
Wirkuugskreis.

wieſen d. Pauline Fleckinger.
Ranniſcheſtraße 5. [8745

z werden geſucht und nachge
Offerten unter Z. 8747 an die Exped

dieſer Zeitung. [8747

Berliner Gewerbe-AusſtellungsLotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Anguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.zuſammen 11 482 Gewinne im Geſämmtwertt e von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I A. II Looſe 10
extra.

Porto und Liſte 20

Berliner Kunſt-AusſtellungsLotterie.
Ziehung am 10. und 11. September in Berlin.

4200 Gewinne i. von 116 000 Mk. Hauptgewinn
30 000 Mk. W.Hriginallooſe 1 Mt.

11 Looſe 10 Mk.
Porto und Liſte 20 Pf. extra.

Baden- Bodener

Ziehun
3000 Gewinne im

Pferde-Lotterie.
vom 3.--5. Oktober 1896.
eſammtwerthe von 150 000 Mk. aupt

gewinne 1) 30000 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traber1000 M.);

W.
fohlen à

3) 5000 M.
2) 10000 M. W.

(1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ. w
(3 Zuchtſtuten);

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehung am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Gewinne
237 000u. ſ. w.),

gung Gewinne

a) 4340 baare Gel
Hauptgewinne 1000

500 r enſtände i. W.840

h im Betrage von0, 30 000, 15 000
von 75 009 C

Preis des Looſes
A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreuz- Lotterie zu Lanenburg
(Gold-

iehung am 6
32224 Gewinne i. W.

und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater
ländiſchen n h u in Pommern.)

un
von 151 000 Mk.000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mir

November ie erdtsewinn

Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.
Porto u. Liſte 20 fg extra.

Große Gold und Silber Fotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

am 9. y und folgende Tage.enwinne im 5 von 6
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. wPreis des Looſes 1 Mr.

Porto n. Liſte 20
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen en

die e C der Halleschen Zeitung in Halle a. S.
Leipzigerſtraße

S W o20000, Mk. u.1 en i. W. v. 20000 Mk., Hrlanier und andere

3511 Ge
m Werthe von

Zur Verlooſung gelangen
uwelen,

11 Stck. 10 Mh).
fg. extra.

dcinionedm und Beleg von Otto T h iele e, Halle (Saale), r 87.
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cBeſondere Heilage zur „Halleſchen Zeitung.
e 31. Halle (Saale), den 31. Juli 1896.

Landwirthſchaftlihhe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Zur Beſſerung der Milchverwerthung
von Prof. Dr. Backhaus-Göttingen.

(Schluß.)

3. Füllung in Portionsflaſchen. Nach längerer Er
fahrung empfehle ich die Flaſchengrößen von und Liter.
Da die ſeither in den Verkehr gebrachten Milchflaſchen mich nicht
S en, konſtruirte ich eine neue Flaſche, beſtehend aus einer
Glasflaſche mit Gummikappe, die ſo funktionirt, daß beim Er
hitzen der Milch der Dampf die Gummikappe ausdehnt und zu
einem den verſtärkten Gummirand unterführenden Ventil gelangt.
Bei dem Erkalten bewirkt die Gummikappe eiuen bakteriendichten
Verſchluß, von dem man ſich durch das Einziehen desſelben
überzeugen kann. Billigkeit, leicht mögliche Reinigung, bequeme
Handhabung, ſicheres Funktioniren und Steriliſation des Flaſchen
kopfes dürften Vorzüge dieſer Milchflaſche ſein. Ich verurtheile
ſtreng die Lieferung von Milch in großen Flaſchen, weil durch
das Umfüllen im Hauſe hierbei nur Unzuträglichkeiten en
Die bequeme Anwendung der Kindermilch in Portionsflaſchen,
indem hierbei die Mutter nur die Flaſche anzuwärmen und mit
Sauger zu verſehen braucht, bewegen Aerzte und Eltern haupt-
ſächlich T Anwendung derartiger Milch.

4. Steriliſation. Die Steriliſation wird am beſten fraktionirt
c wodurch ein genügendes Steriliſiren ohne nach
theilige Veränderungen der Milch möglich iſt. Um große Mengen
von Milch in bequemer und ſicherer Weiſe derartig ſteriliſiren
zu können, ſah ich mich genöthigt, einen einfachen Steriliſir
apparat anzugeben, der ſich bis jetzt gut bewährte.

5. Zweckmäßige Abſatzeinrichtungen. Um die Verab-
reichung der Kindermilch in der richtigen Weiſe durchzuführen,
rathe ich den Milchproduzenten, die Konſumenten mit zweckent
ſprechenden Vorſchriften zu verſehen, ihnen ſodann aber auch
zweckmäßig konſtruirte Anwärmevorrichtungen und Sauger zu
liefern, die Milch ſelbſt durch gut eingerichtete Verkaufswagen
und auf größere Entfernungen in zweckmäßigen Poſt und Bahn-
kiſten zu verſenden, die Flaſchen mit dem Datum der Herſtellung
zu verſehen, damit nicht zu alte Milch verabreicht wird, und vor
allem die Konſumenten anzuhalten, die Verabreichung unter Auf
ſicht der Herren Aerzte zu ſtellen.

Es ſind viele Anforderungen, die im Vorſtehenden an die
Bereitung einer rationellen Kindernahrung geſtellt werden, aber
nur mit dieſer und Mühe wird es möglich ſein, Er-
folge dauernd zu erzielen, und die Erfahrung hat ergeben, daß
alle empfohlenen Maßnahmen in der Praxis recht wohl durch
zuführen ſind. Allerdings geet ſich, daß es nicht ganz ſo leicht
iſt, den Produzent mit allen Details der Bereitung gründlich
vertraut zu machen, ſo daß er richtig arbeiten kann. Selbſt dem
erfahrenſten Fachmann können aber auf derartigem nenen Gebiet
durch Mißverſtändniſſe Fehler unterlaufen. Ich habe es deshalb
als nothwendig erachtet, zur gründlichen Ausbildung 8tägige
Kurſe r in denen durch Vorträge, Demonſtrationen
und insbeſondere praktiſche Unterweiſung in den muſterhaften
Einrichtungen der Göttinger CentralMolkerei und zur Verfügung
ſtehenden Verſuchskuhhaltung eine genügende Orientierung gegeben
werden kann.

Es hat ſich aber auch weiter als nothwendig herausgeſtellt,

eine l Kontrole durch chemiſche und
bnkteriologiſche Prüfung der eingeſandten Milchproben auszu-

hren.
Schließlich ſchien es überhaupt nur möglich, die Kindermilch

bereitung nach derartigen Prinzipien in größerem Maße in die
Praxis einführen zu können, wenn die Möglichkeit geboten wurde,
die Bereitung nur in vertrauenswürdigeHände
legen zu können. Man nimmt eine ſchwere Verantwortung,
eine Verantwortung für menſchliches Leben und Geſundheit bei

Rathſchlägen für Kindermilchbereitung auf ſich und wird pein
leichſt vorſichtig, wenn man Beiſpiele erlebt, daß durch ſchlechte
Ausführung der Bereitung hartnäckige Erkrankunger der er
nährten Kinder und viele Sorge und Angſt der Betheiligten
entſtanden.

Dieſe Umſtände waren nach langem Zögern die Veran-
laſſung, für das Verfahren und die nothwendigen Apparate ge
ſetzlichen Schutz zu erlangen, um dadurch nur ganz vertrauens
würdigen Perſonen die Bereitung zu übertragen, bei fortgeſetzter
Mangelhaftigkeit aber die Erlaubniß zur Bereitung entziehen zu
können. Außerdem wird jeder einſehen, daß es zur Einführunvon neuen Dingen nothwendig iſt, diejenigen, welche u n

Koſten hierbei nicht ſcheuen, vor unlauterer Konkurrenz zu
und zu verhüten, daß, wie mit leider ſo vielen, ja, den mei
landwirth Produkten durch ein wüſtes Unterbieten die
Preiſe ſich zu ſehr verſchlechtern.

Jch verſichere, daß es mir vollſtändig fern liegrt,
zur perſönlichen Bereicherung dieſe Thätigkeit auszunutzen,
und daß ich meine Dispoſitionen ſo getroffen habe, daß nur von
den konzeſſionirten Produzenten die zur Deckung der Unkoſten
und weiteren Förderung der Sachen nöthige Beträge erhoben
werden. Von allen geſchäftlichen Beziehungen halte ich mich
überhaupt fern, nachdem ein erfahrener Fachmann, Herr
A. Lambrecht, Göttingen, die Leitung der geſchäftlichen Ver
hältniſſe übernommen hat. Nach wie vor widme ich mich nur
aus wiſſenſchaftlichem Jntereſſe und dem Wunſche, der Landwirth-
ſchaft und der Allgemeinheit zu nützen, der Weiterbearbeitung
dieſes wichtigen Gebietes und ſtehe gern für die Einführung,
fis auch bei der Weiterführung mit jedem Rathe zur Ver
ügung.

Der Jntereſſent wird mit Recht nach der Rentabilität
der Kindermilchbereitung fragen. Als Verkaufspreis für den
Liter Kindermilch ſind in der Praxis meiſtens 30—50 Pfg. feſt
geſetzt. Die Einrichtungen für Kindermilchbereitung beanſpruchen
durchaus keinen hohen Kapitalbedarf. Die Koſten der Herſtellung
berechneten ſich in verſchiedenen Fällen bei einem einigermaßen
nennenswerthen Abſatz auf ca. 10 Pfg. pro Liter, ſodaß eine
NettoMilchverwertung von 20-40 Pfg. hierbei möglich iſt.
Abſatz wird ſich ſtets finden, wenn wirklich etwas Gutes geboten
wird, da das Bedürfnis doch überall vorhanden iſt. Erfahrung-
mäßig eignen ſich auch wohl kleinere Städte recht wohl für der-
artige Unternehmungen. Steriliſirte Milch bietet aber ſodann
den Vorteil, daß man dieſelbe bequem auf größere Entfernungen
verſchicken kann und auch nicht an s Abſatz gebunden iſt,
da ſich die Milch längere Zeit hält. Schließlich muß darauf
hingewieſen werden, daß die indirekten Vortheile der
Kindermilchlieferung die direkten vielfach übertreffen. Die Land
wirthe und die Molkereien finden durch die Kindermilch einen
beſſeren Abſatz für gewöhnliche Haushaltsmilch und andere
Produkte, indem ſie durch die, dem Publikum unentbehrliche
Kindernahrung in die er v eindringen, und damit den
leidigen Zwiſchenhandel reduziren helfen. Es wird auch durch
die größere Sorgfalt in der und in der Milchver-
arbeitung ein wohlthätiger Einfluß ausgeübt.

Schließlich handelt es ſich hierbei nicht nur um reale, ſondern
auch um ideale Güter, um die Erhaltung und Kräftigung des
Lieblings mancher Familie, um die Förderung des höchſten
Gutes eines jeden Volses, der heranwachſenden
Generation, eine Thätigkeit, die gewiß des Schweißes der
Edlen werth iſt.
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Einiges über Aufzucht der Ferkel.

Mit der Anſchaffung eines guten Schweineſchlages, um 3
einer guten Seht e kommen, iſt im ganzen wenig erreicht.
Die Hauptſache wird immer in einer guten, der Leiſtung ent
v uchtwahl und Aufzucht der Schweine liegen.

n großer Fehler der deutſchen Züchter wird ſo häufig darin
begangen, daß ſie immer nach Raſſen fragen und mit der An
ſchaffung einer berühmten Raſſe die Vo kommenheit in der i
erreicht zu haben glauben. Viel mehr Werth auf Raſſen ſollte
man nämlich auf die geeignete Aufzucht legen.

Vom Schweine verlangen wir im allgemeinen nur eine Leiſtung,
nämlich die Produktion von Fleiſch und Fett. Deshalb wird
dasjenige Schwein das wirthſchaftlich einträglichſte ſein, welches
in möglichſt kürzeſter Zeit bei den geringſten Futtermitteln viel
Fleiſch und Fett anſetzt, alſo ein Thier, welches frühreif und

iſt, wobei allerdings auch die Güte des Fleiſches und
des Speckes nicht unberückſichtige bleiben darf. Um dieſe Leiſtug
des Schweines zu erreichen, iſt es aber nothwendig, die Ferkel
richtig aufzuziehen.

n dem berechtigten Streben nach größerer Frühreife und
Maſtfähigkeit iſt man denn in Deutſchland ſehr richtig zur Ein
ührung der engliſchen Schläge gekommen, welche, in der Haupt

he vom indiſchen Schweine abſtammend, frühreifer und maſt-
ähiger ſind als unſer altes vom europäiſchen Wildſchwein ab

endes Landſchwein. Denn während man erſteres ſchon
mit 9 bis 11 Monaten im Gewicht bis zu 250 zur Schlacht
bank führen ſoll, konnte man das alte Landſchwein erſt nach
2 Jahren mit Vortheil mäſten.

Nun bringt aber das Streben nach Frühreife und Maſt-
iarei zwei große Mängel mit ſich die geringe Fruchtbar

und die ſchlechtere Ernährung der Ferkel, d. i. geringere
r e bei den ſäugenden Mutterthieren. Auf erſteres

ier heute nicht näher eingegangen werden, wohl aber auf
letzteren Fehler, da wir von der Aufzucht der Ferkel reden wollen.

Denn wenn die Ferkel frühreifer Schläge ihre We und
Maſtfähigkeit bewahren ſollen, muß der mangelnde Milchab-
ſonderung der Mutterthiere möglichſt durch ein geeignetes Bei

tter zu Hilfe gekommen werden.
alſch wäre es, dieſem Fehler durch eine zu gute Fütterung

ver tterthiere zu Hilfe zu kommen; denn wenn man die
r Mutterſchweine, namentlich in der erſten Zeit, mit

ſtarken r und ſchwerverdaulichem Futter er
nähren wollte, würde man eine Vermehrung der Michabſonderung
nicht erreichen wohl aber w. bei den Sauen und eine
u fette, ſchwer verdauliche Milch. Bei trächtigen und friſchugenden Sauen ſind daher Erbſen, Bohnen, Roggen und Oel-

kuchen, namentlich ſolche von Erdnüſſen Baumwollenſamen und
Rübſen ganz zu vermeiden. Ebenſo ſoll man ſaure Milch,
Branntweinſchlempe, ſauren Küchenſpülicht, friſche, ſäuerliche Bier
treber und große Maſſen von Kartoffeln nicht geben. Es ſind
dagegen in dünner Breiform zu geben Möhren etwas Futter-
rüben, Weizenkleie, Hafer, Leinkuchen (höchſtens 150 g täglich),
ſüße, warme Magermilch; auch junger Klee und anderes zartes
Grünfutter ſind den ſäugenden Thieren zuträglich. Nicht zu ver
eſſen iſt gutes und reichliches Trinkwaſſer; denn durch die
bſonderung der Milch wird dem Körper Feuchtigkeit entzogen,

welche durch Waſſer reichlich wieder zu erſetzen iſt. Auch ſoll den
Mutterſchweinen das Futter täglich, ſobald wirthſchaftlich an
gängig, viermal gereicht werden. Tritt bei den Mutterthieren
in den erſten Tagen nach dem Geburtsakt Verſtopfung ein, ſo
iſt am zweckmäßigſten wohl ein kleiner Löffel Rizinusöl zu geben
vder auch Molken, v recht wäſſeriges Futter.

Durch zu ſtarke Fütterung der Sauen wird ſehr leicht eine
ettige Degeneration der Gewebe bei den Ferkeln erzielt. Die

Ferkel leiden dann an einer Art Fettſucht, welche Erſcheinung
wir in der Praxis gewöhnlich mit Lähme bezeichnen. Die erſt
wenige Tage alten 7 verlieren meiſt den Appetit, liegen
einige Zeit ruhig und verenden ganz plötzlich ohne beſondere Er
ſcheinungen, oder ſie werden trotz zunehmender Fettigkeit immer
ſchwächer, bis ſie eingehen.

Man muß nun vielmehr durch eine geeignete Beifütterung
bei den n der mangelnden Milchabſonderung der Sauen
zu Hilfe kommen und denſelben unter möglichſter Verhinderung

s Freſſens aus dem Muttertrog baldthunlichſt anderes Futter
u verabreichen trachten. Denn wenn die Ferkel ſpäter die Be
ingung der Frühreife und Maſtfähigkeit erfüllen ſollen, dannmüſſen die Muskelpartien von vornherein ſtark ausgebildet werden,

was man aber nur durch ſtarke, möglichſt eiweißreiche Fütterung

der re und durch Bemegung, um die Muskeln zu üben-
erreicht.

Am eheſten und zwar ſchon nach einigen Tagen nehmen die
ganze Weizen und Gerſtenkörner, welche man auf den

oden oder einen Haufen Erde ſtreut, auf. Dadurch werden zu
gleich die ſpitzen Milchzähne der Ferkel abgeſchliffen, wodurch das
Verletzen der Geſäuge der Mutterſau verhindert wird.

ann kommt aber als ſehr geeignetes Her für die Ferkel
in erſter Linie noch die Kuhmilch in Betracht, welche wir nun
in einen Vergleich mit Schweinemilch ziehen wollen, um Fehler
in der Verabreichung derſelben vermeiden zu können. Es enthält:

Schweinemilch Kuhmilch
im Hundert im Hundert

Waſſer 88,17 87,5Fett 1,03 3,5Milchzucker 2,26 4,6
Kaſein 7,36 3,8Mineralſalze 1,18 0,6

Waſſer
Kaſein, d. ſ. die Eiweißſtoffe, nnd der Mineralgehalt der

Kuhmilch bleiben aber das Doppelte hinter der Schweinemilch
zurück und müſſen mithin durch anderes Fntter erſetzt werden.
Das fehlende Eiweiß der Kuhmilch wird man durch ein geeignetes
Beifutter von Körnern und etwas Weizenſchale oder Malzkeime
zu erſetzen ſuchen müſſen, während die fehlenden Mineralſalze
durch Herauslaſſen der Ferkel ins Freie, um wühlen zu können,
oder wenn das die Witterung nicht geſtattet, durch Aufſchüttenvon Erde, Ziegelgrus, Holzkohle und gehe Holzaſche und Stein

kohlenaſche in den Gängen der Stallungen, wohin die Ferkel aus
der Bucht ſtets durch einen Durchſchlupf gelangen müſſen, ergänzt
werden. Außerdem giebt man den Ferkeln etwas phosphorſauren
Kalk 5 g auf das Stück in den Trog und Schlemmkreide.
Auch den Mutterthieren ſind täglich 20 g phosphorſaurer Kalk
und ein Löffel Kreide zu geben.

Bei der Verabreichung von Milch an iſt ferner darauf
zu achten, das dieſelbe ſtets in lauwarmer Beſchaffenheit, alſo in
einer Temparatur von 289 R 350 C, den Ferkeln etwa 6—8 mal
täglich in den kleinen außerhalb der Ferkelbucht ſtehenden Trog
gegeben wird.

Wenn man noch die Frage aufwerfen wollte, ob an Ferkel
beſſer Mager oder Vollmilch zu verabreichen iſt, ſo iſt für die
Verabreichung von Vollmilch nur anzuführen, daß ſie vermöge
ihres Gehalts an Fett im Magen zu weniger feſte n Klößen ge
rinnt und daher etwas leichter verdaulich ſein dürfte. Jedoch
wird man finden, daß die ſüße Magermilch zur Aufzucht der
Ferkel, namentlich in den weiteren Wochen, etwa von der dritten
an, vollſtändig genügt. Giebt man den Ferkeln bei Verabreichung
von großen Gaben Kuhmilch nicht genügend Mineralien, wie es
namentlich in Meiereien häufiger vorkommt, ſo tritt leicht Knochen
weiche auf und auch wohl der Ruß, eine welche
nur bei kränklichen oder falſch ernährten Ferkeln vorkommt.

Ferner iſt noch zu beachten, daß man die aus einer Meierei
mit beſchränktem Betriebe zurückerhaltene Milch ſtets paſteuriſiert
oder beſſer ſteriliſiert verfüttern muß; jedoch iſt dieſe Milch wegen
des Koagulierens des Eiweißes ſchwer verdaulich.

Wer bei der Verfütterung von Milch an Ferkel nicht die
peinlichſte Sorgfalt obwalten läßt und darauf achtet, daß die
Milch ſtets ſüß und lauwarm verabreicht wird, thut beſſer, die
ſelbe ganz fortzulaſſen und anſtatt deſſen aufgebrühte Weizenkleie
mit etwas Gerſtenſchrot zu füttern.

So ernährt, kann man die Ferkel nach 6 Wochen abſetzen
aber nicht plötzlich, ſondern allmählich müſſen ſie von der

Mutter entwöhnt werden wenn dieſelben an die Aufnahme
von anderem Futter gewöhnt ſind, werden ſie auch keine Störung
in ihrer Entwicklung erleiden. Beſſer aber wird die Saugezeit
bis zu 8 Wochen ausgedehnt.

(Mittheil. d. Vereinigung Deutſcher Schweinezüchter.)
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Nachrichten über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli 1896.
Zuſammengeſtellt im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt.

Witterung.
Während im Süden des Reiches das in der Berichtsperiode

(Mitte Juni/Juli) zunächſt wechſelnde, Anfang Juli dann in
ganz Deutſchland kühle und regneriſche Wetter, welches nach
einigen Tagen von ſehr warmer, meiſt trockener Witterung ab
gelöſt wurde, der Entwicklung der Saaten im Ganzen günſtig
war, wird im Oſten (Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Poſen,
Regierungsbezirk Frankfurt a. O.), ſowie in einer Reihe mehr
weſtlicher Bezirke (Münſter, Minden, Wiesbaden, theilweiſe am
Rhein) vornehmlich über Dürre geklagt, welche die Ernteaus-
ſichten beeinträchtigt hat.

Der gefallene Regen war zum theil nicht durchdringend genug;
in einer großen Anzahl von Bezirken dagegen ſind, namentlich
in der erſten Woche des Juli, ſtarke und theilweiſe anhaltende
Regengüſſe niedergegangen, die mehrfach eine Lagerung der
Winterhalmfrüchte, insbeſondere auf ſchwerem Boden, herbeige
führt haben und ſtellenweiſe von ſchädigenden Ueberſchwemmungen
begleitet waren.

Hagelſchaden wird für Preußen in erheblicherer Menge aus
den Provinzen Hannover und Sachſen, ferner aus Theilen des
Königreichs Sachſen und aus Mecklenburg Schwerin, ſtrichweiſe
gukh aus Oldenburg, Braunſchweig, Württemberg und Baden
berichtet.

Wintergetreide.
Der Stand des Wintergetreides, namentlich der von Weizen,

iſt im allgemeinen nicht weſentlich gegen den Vormonat verändert.
Soweit eine vorzeitige Lagerung eingetreten iſt, wird angenommen,
daß dieſelbe auf die Körnerausbildung nicht ohne Einfluß ſein
werde. Vielfach wird über Roſt, vereinzelt über Jnſektenſchaden
und Mäuſefraß geklagt.

Die Roggenernte hat in vielen Bezirken begonnen und ver-
ſpricht, namentlich im Süden des Reiches, theilweiſe guten, theil-
weiſe befriedigenden Ertrag. Vereinzelt wird über dünnen Stand
und kurze Halme Klage geführt. Jm Oſten iſt vielfach der
Körneranſatz infolge ungünſtiger, durch Regen und Wind heim
geſuchter Blüthezeit beeinträchtigt worden. Das Stroh wird in
Preußen im allgemeinen als lang bezeichnet.

Sommergetreide.
Je nach der Verſchiedenheit in Art und Umfang der Nieder-

äge haben ſich die Ausſichten für die Sommergetreide ver
ändert.

Während in Preußen der Mangel an ausreichenden Regen
die Ernteausſichten herabgemindert hat ſodaß in den meiſtenöſtlichen Bezirken nicht meß auf eine Mittelernte zu rechnen ſein

ſoll, wird der Einfluß des Regens in Oldenburg für das Sommer
getreide als ſehr vortheilhaft gerühmt, und es werden die Aus-
ſichten auf eine befriedigende Ernte als erhöht bezeichnet. Auch
im r Sachſen wird der Stand des Sommergetreides
als im Ganzen gut, wenn auch als den bisherigen Erwartungen
nicht ganz entſprechend, bezeichnet. Jm Süden, namentlich in

Heſſen Baden und Elſaß-Lothringen, auch in
Bayern, haben ſich die Sommerhalmfrüchte im Ganzen gut ge
halten, ſodaß hier in der Hauptſache eine befriedigende Ernte er
wartet wird.

Bei dem Ha r wird vielfach die Kürze des Strohs, theil
weiſe ſchlechtes Auflaufen, ſtellenweiſe Verunkrautung und Befall
mit Roſt erwähnt; auch in einzelnen württembergiſchen
zirken läßt der Stand des Hafers zu wünſchen übrig.

Die Gerſte zeigt hin und wieder Roſt, hat ſich auch mehr
fach gelagert, verſpricht aber in Preußen im Durchſchnitt
einen befriedigenden und in den ſüddeutſchen Staaten einen no
beſſeren Ertrag. Jn Baden iſt mit dem Schnitt der Gerſte in
einigen Bezirken bereits begonnen und ein Theil derſelben ſchon
eingefahren.vef Kartoffeln.

Der im Vormonat überwiegend leidlich günſtige Stand der
Kartoffeln hat ſich im allgemeinen erhalten. Jn Preußen
ſie im Kraut zumeiſt kräftig, doch wird für den Knollenanſatzbaldiger Regen gewünſcht. In Gegenden mit ſchwerem Boden
ſind ſie infolge der Näſſe theil ausgefault und verunkrautet.

Von beginnender Kartoffelkrankheit wird nur vereinzelt berichtet.Jn Heſſen, Baden und Elſaß-Lothringen, an gutem und
durchläſſigem Boden in Württemberg, erfährt der Kartoffelſtand
im allgemeinen eine günſtige Beurtheilung auch für Bayern ſind
günſtige Noten mitgetheilt. gr

Klee.
Die zahlreichen Niederſchläge haben zum theil den erſten

Schnitt verzögert und noch mehr entwerthet. Der zweite Schnitt
gilt in den öſtlichen Provinzen Preußens vielerorts bereits jetzt
verloren. Jn Heſſen wird der Stand im allgemeinen als gut
bezeichnet, in Württemberg wo der erſte Schnitt einen kaum
mittleren Ertrag gebracht hat, verſpricht der zweite n Auch
r Bayern werden günſtigere Angaben gemacht. Jn Baden hat
er zweite Schnitt bereits begonnen doch wird die Ernte durch

Regengüſſe erſchwert.

Wieſen.
Faſt allgemein wird über eine durch den Regen verzögerte

und im Futterwerth beeinträchtigte Heuernte berichtet. Auch die
geerntete Menge iſt in Frrem Gebieten des Reiches gering geblieben.
Jn Süddeutſchland aber und in kleineren Gebieten Mitteldeutſch-
lands wird der Ertrag an Wieſenheu als befriedigend, vielfach
reichlich bezeichnet, jedoch hat er durch Regen und Ueberſchwemmung
vielfach an Nährwerth verloren.

Vom zweiten Schnitt verſpricht man ſich in Preußen nur
noch bei Flußwieſen einen befriedigenden Ertrag, während höher

Wieſen von der Dürre gelitten haben. Jn anderen
undesſtaaten ſind die Ausſichten für den zweiten Schnitt beſſer,

ſo lauten für Bayern und Württemberg die Angaben im weſent
lichen günſtig.

Ueber kreuzweiſes und gleichſeitiges Melken.
Jm allgemeinen Jntereſſe muß die Frage liegen, in welchem

Grade durch das kreuzweiſe Melken eine Beeinfluſſung der
Milch im Gegenſatz zum gleichſeitigen Melken ſtattfindet. Jn-
folge deſſen hat Profeſſor Dr. Friedrich AlbertHalle eingehende
Verſuche im landwirthſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität Halle
hierüber angeſtellt und deren Ergebniß in der Milch Zeitung
mitgetheilt. Zu den Verſuchen wurden Kühe verſchiedener Raſſen
zu verſchiedenen Jahreszeiten aufgeſtellt, und zwar: eine Harz,
eine Frieſen- eine Prättigauer- und eine Wilſtermarſchkuh. Das
Melken ſelbſt wurde bei den Verſuchskühen ſtets von derſelben
Perſon ausgeführt und die Milch ſofort nach Beendigung des
Melkens gewogen. Weiter wurde das ſpecifiſche Gewicht feſtgeſtellt, und ans Fettgehalt und ſpecifiſchem Gewicht der Gehalt

an Trokenſubſtanz berechnet. Aus den zahlreichen, ſehr genau
ausgeführte Tabellen des Autors geht nun bervor, daß bei
Harz, Frieſen und Wilſtermarſchkuh eine deutliche Mehraus-
beute an Milch durch das kreuzweiſe Melken erzielt wurde; der
tägliche Mehrgewinn ſtellte ſich rund auf 0,34 0,55 und 0,56
Kilogramm. Abweichend hiervon war das Verhalten der Prätti-

Kuh, bei welcher bei gleichſeitigem Melken eine geringe
teigerung der Milchmenge um 0,24 Kilogramm täglich ver

zeichnet wurde; es darf indeſſen in dieſem Falle nicht unerwähnt
bleiben, daß dieſe Kuh kein ſo geeignetes Verſuchsobjekt war,
als die anderen Kühe, da bei ihr ſeit dem Kalben noch nicht
drei Wochen verfloſſen waren. Vielleicht hätte ſich bei längerer
Fortſetzung des Verſuches auch die geringe Differenz in derMilchergiebigkeit wieder ausgeglichen. Weit intereſſanter waren

aber die gewonnenen Zahlen für die Ausbeute an Fett, dem
werthvollſten Beſtandtheile der Milch, denn in allen Fällen auch
dort, wo keine Mehrleiſtung an Milchmenge feſtzuſtellen war,
wurde bei kreuzweiſem Melken ein täglicher Mehrertrag an Fett
gegenüber dem gleichſeitigen Melken gefunden. Prättiggauer-, Frieſen,
Willſtermarſch und Harziuh rangirten hier nach einander, denn
ſie lieferten bei kreuzweiſem Melken einen täglichen Mehrertrag
von 24, 38, 77 und 97 Gramm Butterfett. Wenn dieſe Zahlen
auch für das tägliche Mehrergebniß klein erſcheinen mögen, ſo
lehrt doch eine Berechnung auf den Jahresertrag, daß damit be
achtenswerthe Zahlen in Frage kommen. Der Preis für ein
Gramm Butterſett läßt ſich auf rund 0,2 Pfennige annehmen,
und damit hätten die viergenannten Kühe 4,8, 7,6, 1,54 und
19,4 Pfennige täglichen Mehrertrag an Geldwerth geliefert, und
wenn man im Jahre eine Lactationsdauer von rund 300 Tagen
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annimmt, fo ergeben ſich die folgenden Zahlen 14,40, 22,80,46,20 und 58,20 Mark! Wenn ſolche Zahlen die allein auf

Berechnung beruhen auch mit der erforderlichen
orſicht aufzunehmen ſind, ſo geht doch aus ihuen hervor, daß

ie richtige des Melkens ein weſentlicher Einguf die Auebeute der Kuhhaltung ausgeübt werden kann.dur
üuß

Ein kreuzweiſes Melken im Gegenſatze zum gleichſeitigen iſt imStande, nicht nur einen erheblichen Mehegewng an Milchmenge

herbeizuführen, ſondern wir können durch dasſelbe eine beſondere
Steigerung des Fettgehaltes in der Milch bewirken. Es iſt
daher unter allen Umſtänden auf ſtrenge Durchführung des
kreuzweiſen Melkens im Kuhſtalle zu halten

Bei der Wichtigkeit der Buchführung
e land wirthſchaftliche Betriebe ſei darauf hingewieſen daß

i Erſcheinen der neuen veränderten Auflage der Buchführung
des ehemaligen CentralVereins der Ausſchuß für lan d
wirthſchaftliche Buchführung der Landwirth-
ſchaftskammer für dieProvinz Sachſen die Heraus
abe einer Broſchüre betitelt „Anleitung zur S landwirth-
chaftlichen Buchführung“ veranlaßt hat. Dieſelbe wird durch

e
Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei Halle a. S. zum

Preiſe von 25 Pfennigen pro Exemplar vertrieben. Das Büchelchen
erläutert an Zahlen, welche einer kleineren Wirthſchaft entnommen
ſind, die Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und des
Reinertrages und iſt bei ſeiner leicht faßlichen Form auch den
Anfängern zu empfehlen, während der beſſer n in ihm
ein Nachſchlagebuch hat, umſomehr es die Formulare ſämmtlicher
Bücher im Abdruck enthält.

Kleinere Mittheilungen.
Preiſ lachtvi Lebendgewicht in Halle a. S.t r r geh a 29 Jul e eiſchehic

a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp
von Händlern erzielte Preiſe:

Kühe 1 7 jährig 1010 301--2. 6 1100--1190 29Fa 2. 2 1010 27ullen I. z 4 1500 z1San la. 6 1650 34250-- 300 35
180 340 33
250 32320 31270 30

45
44
43
42

von den Mitgliedern desLand wirthſchaftlichen
a euern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

telte PreiſeOualität Alter Gewicht
Pfd. Mk.

Kühe Ib. 7 jährig 1190--1250 301--2. 6--7 1219--1300 29--272. 4 1050 26Ferſen Ib. 2 900 31Bullen 1--2. 3 1350 29Ochſen 1 7 1980 34Schweine 2 5 1300 32250 300 34-32
II. Berliner Gerſten- und Hopfenauſtellung 1896. Zu der

auch in dieſem Jahre am 8. und 9. Oktober ſtattfindenden, vom Verein
„Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei in Berlin“ unter Mitwirkung
der Deutſchen Landwirthſchaftgeſellſchaft und des Deutſchen Hopfenbau
Vereins veranſtalteten Ausſtellung ſind, wie uns von zuſtändiger Seite
mitgetheilt wird, die Vorbereitungen in vollem Gange. Die Ausſtellungs
Satzungen find ziemlich unverändert geblieben. Für Gerſte ſind gegen
das Vorjahr die Beträge der beim Preisbewerb zu vertheilenden Geld
preiſe erhöht, auch iſt die Zahl der für ſich konkurrirenden Anbaugebiete
um zwei vermehrt worden. Von Wichtigkeit iſt ferner, daß von
dieſem Jahre ab auch Gerſtenmuſter zum Preisbewerb zugelaſſen
werden, die einem Probedruſch von mindeſtens 10 D.Ctr. entnommen
ſind. Ferner findet diesmal ein beſonderer Preisbewerb für ſechszeilige
Sommergerſte und ein ſolcher für Wintergerſte ſtatt. Der „Verein
der SpiritusFabrikanten in Deutſchland“ hat wegen der Wichtigkeit
des für leichte Böden empfehlenswerthen Baues dieſer beiden Gerſten
arten für die Spiritusbrennerei je 150 Mk. zur Prämiirung der beſten
ausgeſtellten Muſter derſelben geſtiftet. Ebenſo wird dem Preisbewerb
für Brauweizen auf der diesjährigen Ausſtellung ein größerer Raum
gewährt werden. Die vereinigten Berliner Weißbierbrauereien haben
wie im Vorjahre ein künſtleriſch ausgeſtattetes Ehrenzeugniß und außer
dem einen größeren Geldpreis für die beſten Brauweizenmuſter in

Ausſicht geſtellt. Die wichtigſte Keuerung wiro gegen die beiden
früheren Ausſtellungen die zum erſten Male neben den ruppen Preis
bewerben ſtattfindende Siegerpreis Konkurrenz mit erhöhten Preiſen
für die beſtprämirten Gerſten und Hopfenmuſter ſein, für die ein be
ſonderes Preisgericht gebildet wird. Die Betheiligung verſpricht,
wenn die bisher günſtigen Ernteausſichten ſich erfüllen ſollten, eine
er bedeutende zu werden. Da mit der Ausſtellung der

erein „Verſuchs und Lehranſtalt für Brauerei“ ſeine diesjährige
Generalverſammlung abhält, wird auch der Beſuch der Ausſtellung
aus Brauereikreiſen ſehr zahlreich ſein, zumal die Ausſtellung mit der
Berliner Gewerbeausſtellung zuſammenfällt. Für den Preisbewerb ſind
wieder erhebliche Summen geſtiftet, ſowohl von Staats und landwirth

ſchaftlichen Behörden, als auch von Brauerei und landwirthſchaftlichen
Korporationen.

Für die auf der Ausſtellung unverkauft gebliebenen Güter, ſpeciell
Hopfen, iſt ſeitens der deutſchen Eiſenbahndirektionen frachtfreie Rück
beförderung erwirkt worden. Theils direkt, theils durch Vermittelung
der landwirthſchaftlichen Behörden und Vereine ſind in letzter Zeit an
mehrere tauſend Intereſſenten des Gerſten Brauweizen und Hopfen-
baues die Aufforderungen zur Betheiligung an der Ausſtellung ergangen.

ugleich ſind den Intereſſenten die wiſſenſchaftlichen Berichte über die
gebniſſe des vorjährigen Preisbewerbs ſowie eine von der Verſuchs

und Lehranſtalt für Brauerei herausgegebene Abhandlung über das
beſte Ernteſtadium für Braugerſte zugänglich gemacht worden. Die-
ſelben werden außerdem auf Wunſch an Intereſſenten koſtenfrei abge
geben. Von den bereits eingegangenen Anmeldungen iſt beſonders be
merkenswerth die vom Ausſchuß für Landeskultur und Verſuchsweſen
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Ausſicht ge
nommene Kollektiv Ausſtellung der ganzen Provinz. Aehnliche
KollektivAuſtellungen ſtehen auch von anderen landwirthſchaftlichen
Behörden nnd Vereinen, beſonders auch von Süddeutſchland, in nächſter
Se zu erwarten, Für die HopfenProduzenten wird ferner eine aus

öhmen angemeldete neue Hopfendarre für Landwirthe von Intereſſe
ſein, da ſie auf der Ausſtellung im Betriebe vorgeführt werden wird.

Für das zu bildende Preisgericht werden auch in dieſem Jahre
namhafte Vertreter der Brauinduſtrie. des Handels und der Landwirth-
ſchaft gewonnen werden. Alle Anfragen, ſoweit ſie die Kollektiv Aus
ſtellung Sachſens betreffen, ſind an die Adreſſe der Landwirthſchaſts
kammer zu Halle a. S. zu richten. Jm übrigen ertheilt der obengen Secnera- Verein, Berlin N., Jnvalidenſtr. 42 bereitwilligſt

uskunft.
Die verſchiedenen Lupinenarten als Stickſtoffſammler. Ueber

den Werth der bekannteſten drei Lupinenarten als Stickſtoffſammle-
und Tiefwurzler fällt Dr. Schultz als Reſultat aus mehr als hundert
in Lupitz angeſtellten Ermittelungen nachſtehendes Urtheil in ſeinem

Buche e auf leichtem Boden“:1 Der hervorragendſte Tiefwurzler iſt die blaue Lupine. Sie
übertrifft die weiße in der gleichen Vegetationszeit um etwa 5 bis 10
Centimeter, die gelbe um etwa 10 bis 15 Centimeter im tiefen Ein
dringen in den Untergrund. Der Beſatz an Knöllchen iſt ebenfalls der
ſtärkſte unter dieſen drei Sorten die oberirdiſche Entwickelung iſt
mindeſtens nicht geringer als diejenige der beiden anderen.

2 Die weiße Lupine iſt ebenfalls ein hervorragender Tiefwurzler.
Sie verlangt etwas beſſeren Boden als die blaue und mag immerhin
auf letzterem den Leiſtungen der blauen gleichſtehen, in Bezug auf
oberirdiſche Stickſtoffſammlung ſogar dieſelbe übertreffen.

3 Die gelbe Lupine iſt ſowohl als Tiefwurzler wie als Stickſtoff-
ſammler nach wie vor eine vortreffliche Pflanze. Der Vorzug, welchen
man derſelben allgemein vor der blauen und weißen zu geben pflegt,
weil ſie weit mehr krautig iſt und aus dieſem Grunde mehr Maſſe zu
geben ſcheint, iſt nicht gerechtfertigt. Eine Ueberlegenheit dieſer Sorte
beſteht nicht.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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